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$ 
| Die neue Stellung Rommels eine harte Nu 


Dümmernde Erkenntnisse in London z Schlagkraft des Afrikakorps angebrochen 


Drahtmeldung unseres Ma.-Berichterslalters 
Stockholm, 18. November 


Die frisch-fröhlichen Kairoer Siegesmeldun- 
gen in Libyen sind in den letzten Tagen sehr 
spärlich geworden. Jetzt bemüht sich die 
Londoner Presse, ihre Leser darauf vorzuberel- 
ten, daß solche für die nächste Zeit überhaupt 
nicht mehr zu erwarten sind. Dies geht deut- 
lich aus einem eingehenden Bericht des Lon- 
doner Korrespondenten von „Svenska Dagbla- 
det hervor, der sich auf Kairoer Nachrichten 
und die Ansicht der militärischen Mitarbeiter 
der Londoner Presse stützt, Der Bericht befaßt 
sich vor allem mit der Tatsache, daß das 
Afrikakorps jetzt neue und schwer befestigte 
Verteidigungsstellungen einnimmt 
und daß das neue Gelände nahezu ebenso 
günstig für die Verteidigung wie das Gelände 
von El Alamein Ist) es ist zum Teil durch steil ab- 
fallende Felsen geschützt; und die Wege zu 
einem Gegenangriff führen durch schmale 
Pfade zwischen sumpfigen Gebieten, Die 
rechte Flanke kann sich auf eine Senke | 
stützen in der gleichen Weise, wie die Briten 
bei El Alamein ihre Flanke durch die Kattara- 
Senke sichern konnten, Wie die Kattara- 
Senke liegt auch die neue Stellung Rommels 
unter dem Meeresspiegel und das Wasser 
kommt aus artesischen Brunnen — die ganze 
Senke aber ist ein sumpfartiges Moor. Nach 
dieser Linie führt von Norden und Süden ein 
Weg, der es den Verteidigern gestattet, seit- 
lich Truppenverschiebungen vorzunehmen. Der 
schwedische Korrespondent ist der UÜberzeu- 
gung, daß Operationen gegen diese Stellung 
nur mit einer Armee durchgeführt werden 
könnten, die einen unmittelbaren Zugang» zu 


einem großen Arsenal von Angriffswaffen be- 


sitze; nüchterne Beobachter in London halten 


„As für sehr wahrscheinlich, daß es noch elns 
Pinze Zeit in Anspruch nehmen würde, bis 


iese Voraussetzung erfüllt sein wird. 

Der militärische Korrespondent der „Times 
erklärt heute, daß die Strecke, auf der ein 
Vormarsch ohne Atempause erfahrungsgemäß 
möglich war, jetzt von der 8. Armee zurück- 
gelegt worden sel.. Nüchterne. Berechnungen 
ergeben, daß die deutsche Führung weiterhin 
über recht bedeutende Streitkräfte verfügt. 
Wenn der genannte militärische Mitarbeiter 
das selbst annimmt, so werden damit indirekt 
die britischen Meldungen der. letzten. Zeit 
Lügen gestraft, wonach das Afrikakorps „Y öl- 
lig aufgerieben" worden sell Indirekt 
werden: gleichfalls alle jenen Nachrichten 
Lügen gestraft, die aus Kairo wochenlang über 
die Welt verbreitet wurden, daß sich das 
Alrikakorps in „wilder und chaotischer Flucht“ 
befindel Auch ‚dann, wenn der militärische 


Mitarbeiter der ‚„Times” offensichtlich der 
Meinung ist, daß die neuen deutschen Linien 
nicht nur aus Geländegründen, sondern auch 
aus Gründen der Schlagkraft des Afrikakorps 
sich längere Zeit halten können, kann sich 
jeder Brite wohl leicht ausrechnen, daß das 
nicht möglich wäre, wenn die erwähnten Schil- 
derungen irgend etwas mit der Wirklichkeit zu 
tun gehabt hätten! Die Stellung Rommels wird 
dann als eine „harte Nuß” bezeichnet, die 
man „nicht ohne weiteres knacken” könne, ' 

Die Lage in Libyen läßt sich, wie sich die 
Dinge: nun einmal entwickelt haben,. heute 
nicht mehr gut ohne Zusammenhang mit der 
Lage in Tunis betrachten. Wir berichteten, 
daß auch in dieser Beziehung in den letzten 
Tagen die Londoner Meldungen weltaus vor- 
sichtiger geworden sind, als noch vor einigen 


Tagen, wo General Anderson sein Bestes tat, 
um den Eindruck entstehen zu lassen, daß es 
sich nur um einen Spaziergang handele, 
der sich. von dort aus ohne weltere Mühen 
nach Tripolitanien und der Cyrenalka fort- 
setzen lasse, General. Anderson selbst hat 
bald darauf seine zuversichtlichen Erklärun- 
gen zurücknehmen müssen. Tunis, so bemerkt 
der Londoner Korrespondent von „Svenska 
Dagbladet", wird in London gleichfalls als eine 
„harte Nuß” bezeichnet. Die Entfernung 
von Italien nach Tunis sei so kurz, daß Fahr- 
zeuge jede Nacht mehrere Flüge durchführen 
könnten. Sämtliche militärische. Mitarbeiter 
der Londoner Presse halten es daher für ange- 
zeigt, ihre Leser davor zu warnen, die Mög- 
lichkeiten Deutschlands, starke Verbände nach 
Nordafrika überzulühren, zu unterschätzen. 


Beste Munition — in ausreichender Menge 


. P . .. “ s . > 
Volksernährung. gesichert, die Rüstungsindustrie mit Rohstoffen versorgt 


Auf der Arbeltstagung der Deutschen 
Arbeitsfront in Berlin, auf die wir an an- 
derer Stelle noch näher eingehen, zab 
Staatsrat Meinberg (Reichswerke Hermann 
Göring) einen Überblick Über die deutsche 
Wirtschaftslage. Er führte m.. a` aus: 

Bei der heutigen großen historischen Aus- 
einandersetzung kommt es darauf an, die, For- 
derungen des totalen Krieges zu erfüllen und 
damit die Wehrkraft der Nation mit allen Mit- 
teln sicherzustellen, . Für die Ernährung 
des deutschen Volkes ist dank der Vorsorge 
des Staates, dank guter Ernten und der Nutz- 
barmachung eroberter Gebiete, insbesondere 
der Ukraine, hinreichend gesorgt: Die Er- 
höhung der Lebensmittelrationen stellt daher 
keine politische Maßnahme dar, um etwa.die 
Stimmung’ des Volkes zu heben; wie das feind- 
liche Ausland behauptet, sondern''sie Ist auf 
Grund der guten Ernährungslage erfolgt, die 
es gestattet, daß auf diesem Wege weiterge- 
schritten wird. 


Der Weltkrieg hat uns nicht nur gelehrt, 
daß die Lebensmittelfrage am schwierigsten zu 
überwinden war, sondern auch, daß dem bè- 
sten Soldaten auch die beste Munition 
ausreichend zur Verfügung gestellt werden 
muß. Aus diesem Grunde müssen die gestei- 
gerten Anforderungen der Rüstungsindustrie 
erfüllt werden, Man hat sich über den Koh- 
lenmangel im vorjährigen Winter gewun- 
dert, freilich ohne die Zusammenhänge zu ken- 
nen. Da wir ganz Europa mit Kohle versehen 
müssen, die Rüstung und damit zusammenhän- 
gend auch die Reichsbahn einen den Kriegs- 
zwecken entsprechend großen: Kohlenbedarf 


haben, war die Versorgung mit Kohle naturge- 
mäß einer besonderen Lenkung unterworfen. 
Durch die Gewinnung der Gruben des Donez- 
Gebietes, die zwar von den Sowjets zerstört, 
vön: uns rasch wieder aufgebaut werden konn- 
ten, erfolgt jetzt die Brennstoffversorgung: für 
die Ostfront von dort aus, wodurch bedeutende 
Ersparnisse ermöglicht werden, Ähnlich gün- 
stig hat sich die Lage auf dem Eisen- und 
Stahlmarkt entwickelt, so daß die Aus- 
weitung der deutschen Rohstofflage in: den 
kommenden Jahren ungleich größer sein wird, 
„Unsere Programme für die gesamte Rüstungs- 
wirtschaft”, so rief Staatsrat Meinberg: 'aus, 
„werden. eingehalten werden; davon. kann je- 
der übetzeugt sein! Unsere ‚neuen Erfindun- 
gen sind eine Realität, deren Auswirkung wir 
alle im'nächsten: Frühjahr sehen werden. Wir 
siegen, nicht weil wir siegen müssen, sondern 
weil wir stärker sind als die andern und weil 
wir an.der Spitze-unsern Führer haben!“ 


Spaniens neuer Botschafter 
Berlin, 17, November 


Der neuernannte spanische Botschafter in 
Berlin, Gines Vidal Y Saura, traf am Dienstag- 
vormittag in der Reichshauptstadt ein, Im Na- 
men ‚des Reichsministers des Auswärtiges von 
Ribbentrop wurde der Botschafter, auf dem 
Potsdamer Bahnhof vom Chef des Protokolls, 
Gesandter von Dörnberg, begrüßt; ferner war 
der spanische ‚Geschäftsträger, Caro Y del Ar- 
royo, mit den Angehörigen der Botschaft zum 
Empfang auf dem Bahnhof erschienen. 


Volksmenge stürmte Lebensmittelhäuser in Kairo 


Die Polizei mußte eingreifen | Erbitterte ägyptische Pressestimmen gegen Unfähigkeit und Bestechlichkeit 


Drahtmeldung ‚unseres We.-Berichteratatters 
Rom, 18. November 


Aus Agypien eintreffende Nachrichten be- 
sagen, daß in dem volkreichen Eingeborenen- 
viertel von Kairo die Menge Lebensmit- 
telhäuser gestürmt hat. Polizei griff ein, 
die Volksmassen nahmen gegen. sie Stellung 
und leisteten Widerstand, 

Ein Bericht, der dem „Journale d'Italia" 
aus Istanbul zuging, bringt bemerkenswerte 
Einzelheiten über die Lage in Kairo, wo Hun- 
gersnot herrscht. Die ägyptische ‚Presse billigt 
diesen Erscheinungen mehr Raum zu als den 
Nachrichten: von den Kriegsschauplätzen, Die 
Arabische Zeitung „El. Saa Etnachar” gibt die 
Schuld an ‘den Verhältnissen der Regierung 
und zeigt sie der Unfähigkeit an ihrer Spitze 
und der Bastechlichkeit in den unteren Orga- 
nen, „Wir wissen", so schreibt das Blatt, „und 
noch besser weiß es die Regierung selbst, daß 
die Preissteigerung absolut künstlich ist in 
sinem Lande wie dem unsrigen, wo selbst die 
Steine sprießen und -das Salz Blüten treibt. 
Die einzigen Ne sind Schiebungen, 
ängelangen von den Kaufleuten und geduldet 
von den Aufsichtsorganen”, Die Zeitung wen- 
det sich dann unmiltelbar an den Minister- 
dräsidenien Nahas Pascha und schreibt, 
daß nur er selber diesem unhaltbaren Zustand 
ein Ende machen könne. Der Verfasser des Auf- 


‚sälzes ruft am Abschluß dem Ministerpräsi- 


enten zu: „Senden Sie Ihre Truppen aus, um 
die Schlupfwinkel zu durchsuchen; wenn Sie 
nicht soviel Zucker, Ol, Wolle, Brot und Seide 
finden, ‚daß Ägypten jahrelang damit aus- 
teicht, dann hängen Sie mich auf! Wenn ich 
über Recht habe, dann hängen Sie die Kauf- 
leute auf, vor allem deren Mitwisser und 
auch die, die in Ihrer Nähe sitzen!" 

Eine andere arabische Zeitung in Kairo 
„Minwar el Chark“ meint, unter den mit der 
Beaufsichtigung betrauten Inspektoren und de- 


ren Vorgesetzten gäbe es mehr Schufte als 
Ehrliche; wenn die Regierung nicht eingreife, 
so werde es das Volk selbst tun... 
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‘Aut Befehl der britischen Militärbehörden 
in Kalro wurden wieder zahlreiche Studenten 
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Unsere Bomber halten scharfe Wacht auf der Wolga 
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verhaftet, well sie an ‘politischen Kundgebun- 
gen gegen England teilgenommen haben. Aus 
Rücksicht auf die Volksstimmung hat die 
ägyptische Regierung den Vorschlag abge- 
lehnt, mit der Sowjetunion diplomatische 
Beziehungen aufzunehmen, 


Eine interessante Aufnahme: Ein vollbeladener Tanker Ist an einer Ausladestelle In der Nähe von 
Stalingrad von deutschen Stukas mit Erfolg angegriffen worden und brennt aus, 


(Aufn.: Kriegsberichter Schalber, Atlantic) 


Monatilch 2,50 RM. (einschließlich 40 Rpf. Trägeriohn), bei Postbezug 2,02 RM. einschließlich 42 Rpf. Postgebühr und 
21 Rpt. Zeitungsgebühr bzw, die entsprechenden Belörderungskosten bei Postzeitungsgut oder Bahnhofzeltungsversond 
a ne 
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Das Eichenlaub aus der Hand des Führers 


Der Führer tiberreicht dem schwerverwundeten 

Generalmajor Bruno Ritter von Hauenschild, Kom- 

mandeur einer Panzerdivision, das Eichenlaub zum 
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes. 

(Foto: Presse-Hoffmann) 


Gedämpfter Trommelklang 


Stalin soll in Nordafrika helfen...! 


Drahtbericht unserer Berliner Schrillleitung 
Berlin, 18, November 

Es läßt sich wohl kaum ein besserer Be- 
weis: für die Nichterfüllung. der britischen 
Nordafrika-Hoffnung denken, als die Tatsache, 
daß mehrere große englische Zeitungen zehn 
Tage nach dem Beginn des Afrika-Abenteuers 
nach ausgerechnet sowjetischer Hilfe 
rufen, Die dem Außenminister Eden nahe- 
stehende „Yorkshire Post" hält Stalin vor, 
daß-eine sowjetische Gegenoffensive notwen- 
dig sei, - „damit nicht .zu große Truppenvar- 
bände von der ‚Ostfront nach Alrika entsandt 
werden. Au&h ‘der militärische Korrespom 
dent des „Daily Expreß" erklärt, jetzt sef für 
die Sowjetunion. der Zeitpunkt für eine Ge- 
genoffensive gekommen, denn jetzt müsse 
Hitler dieses und jenes von der Ostfront ab- 
ziehen, vor allem Luftstreitkräftel 


‚Beide Presseäu‘erungen sind ‘bezeichnend 
dafür, daß der ‚militärische Spaziergang“, den 
man’ nach der Landung in Algier über Tune- 
sien zur‘ Westgrenze Libyens erhoffte, ein 
Luftschloß militärischer Dilettanten war, die 
die strategischen Reserven der Achse und ihre 
Schlagkraft. gründlich unterschätzten; die Be- 
hauptung über die „Schwächung” der deut- 
schen Ostfront ist ein so dummer Trick, daß 
kein Mensch in’ der Sowjetunion darauf hêr- 
einfällt, Die Sowjets erfahren ja täglich’ das 
genaue Gegenteil, und zwar nicht zuletzt auch 
durch die lebhafte Tätigkeit der. deutschen 
Luftwaffe an allen Frontabschnitten. Auch 
den Briten in Nordafrika kommt die Schlag- 
kraft und Initiative der Achsenmächte vo stark 
zum Bewußtsein, daß sie sich diese Tatsache 
nur mit einer Schwächung der Ostfront er- 
klären zu können glauben. 


Nach den amerikanisch-britischen Plänen 
sollte — da alle bisherige Nord-Afrika-Offen- 
siven trotz anfänglicher Erfolge gescheitert 
sind — diesmal die deutsch-italienische Pan- 
zerarmee von zwei Seiten'in die Zange 
genommen.werden, um ihre Vernichtung unter 
allen Umständen zu sichern. Die amerikani- 
sche Landung in Französisch-Nordafrika stellt 
den zweiten Schenkel dieser Zange dar: 
der erste wurde angesetzt, als vor nunmehr 
vier Wochen die Armee des Generals Mont- 
gomery in monatelang vorbereiteten Groß» 
angriffen gegen die Achsentruppen des Mar- 
schalls Rommel in Ägypten begann. Jetzt aber 
stellt man fest, daß- -es mit diesen Zangenmanö- 
vern nicht klappen will, vom Osten ebensowe- 
nig wie vom Westen aus, 

In den Lageberechnungen Londoner Militär- 
kritiker wird jetzt auf einmal erklärt, daß der 
bei Bouzie und Bone gelandete General An + 
derson in der Gegend zwischen Algier und 
Tunis ein Gelände zu überwinden habe, das 
vielerlei Schwierigkeiten biete, Dem deut- 
schen und italienischen Gegner gegenüber 
müßten  Patrouillen entgegengeschickt werden, 
um überhaupt einmal seine Stärke und das Ge- 
lände zu erforschen. Uberhaupt sei Tunis eine 
harte Nuß, die sich nicht so ohne weiteres 
werde knacken lassen. 


Alle diese militärischen Schriftsteller las- 
sen die Erkenntnis durchblicken, daß sich der 
amerikanische „Sieg“, wie er in Algier erfolgt 
ist, auf keinen Fall wiederholen wird, nache 
dem die Achsentruppen in Tunesien landeten. 
Gleichzeitig mit dieser Erkenntnis greift eine 
nüchterne Beurteilung der Lage in Libyen 
bei den britischen Militärbeobachtern Platz, 
Mehrere von ihnen warnen vor einer Uber- 
bewertung der in, Ägypten und Libyen errun- 
genen Erfolge der 8, britischen Armee, In 
der „Times” schreibt Cyrill Falls, daß 
nach den bisherigen Erfahrungen das Nehmen 
einer ‚Strecke von 700 Kilometer so ungefähr 
däs Längste sei, was man ohne große Atem- 


ee 


‘wie Darlan gegeneinander 
‚In Washington und London Ist man sich nicht 
mehr darüber klar, wem man nun das „Ver- 


Wir bemerken am Rande 


Gehversuche Unter den Büchern, die das Ge- 
im „Paradies“ sicht des Bolschewinmus zeichnen, 
nimmt das von Konrad Bartsch 
unter dem Titel „So sah ich Moskau” Im Gauverlag 
NS.-Schlesien, Breslau, herausgebrachte eine besan- 
dere Stellung ein. Hier werden die Eindrücke, die 
sich unseren deutschen Soldaten beim Einmarsch 
nach Sowjetrußland einprägen, ergänzt durch den 
Bericht eines deutschen Journalisten, der als eln- 
ziger deutscher Pressemann in der kurzen Zwischen- 
periode des deuisch-russischen Nichtangrilfspaktes 
das sowjetische Zuchthaus kennenlernte und aul 
Grund seiner Betrachtungen zu dem Ergebnis kam, 
daB 60 v.H. der Menschen im „Paradies der Arbel- 
ter und Bauern” nichts anderes kennen als das rein 
terische Bedürfnis nach Stillung des Hungers und 
daß 20 v. H. bereits in teister Bestialität verkom- 
men sind. Heimlich gemachte Aufnahmen, die sorg- 
sam vor den Augen der GPU. verborgen wurden, 
unierstüizen die anschaulichen Schilderungen des 
Vertassers, der uns durch Moskau führt, Immer ün- 
aullällig von den Agenten der GPU. beobachtet, 
und hler das wahre Rußland In der „Zwangsjacke 
der babylonlschen Verstäditerung und der krank» 
halten Industrialisierung“ kennen lernt. Wenn das 
Bier, das nach den sowjetischen Reklamenlakaten 
aulbrausen soll wie echtes Pilsner, nicht schäumt, 
was tut dann der Bolschewist? Er atreut Salz ins 
Glas, Nun schäumt das Bier kurs au! — der Pro- 
paganda Ist Genüge getan. Diese Salsstreumethode 
Jäßt sich uul alle Gebiete des Öffentlichen Lebens In 
der Sowjetunion übertragen. Die Männer, die In der 
Einheltskleldung . von Russenblüse und dunkler 
Schirmmütze den Bolschewismus worleben, sind ge- 
wissenlose Falschspieler. Der wenige Luxus, das Ist 
das Ergebnis der Betrachtungen des Verfassers auf 
selnen Reisen von Moskau durch die damalige 
Ukraine nach dem Kaukasus und nach Odessa, den 
man. bisweilen in Sowletrußland sieht, ist bestellte 
Arbeit der Agitation. Das Volk hungert hinter den 
Kulissen. Das Buch gewinnt dadurch, daß es auf 
„grundsätzliche” Erörterungen verzichtet und ein- 
fach-anschauliöh das schildert, was der unbelangene 
Reisande an Eindrücken aufnimmt und was der 
deutsche Soldat täglich sieht, wenn er in sowjetische 
Dörler kommt, pt. 


pause bewältigen könne. 
goaey sei jetzt der Zeitpunkt gekommen, eine 


Für General Mont- 


tempause einlegen zu müssen, Damit bleibe 
er mit hundert Kilometern vor den Stellungen 
ím Raum von El Agaila entfernt, die wohl min- 
destens so schwierig zu nehmen sind, wie die 
von El Alamein. Cyrill Falls weist nachdrücklich 
darauf hin, daß Rommel durch seine beweg- 
liche Taktik nach der Zerhämmerung der 
Afrika-Front durch das überwältigende briti- 
sche Feuer seine verbliebenen Streitkräfte so 
gut wie völlig zurückgeführt habe. 

Aus dem Wirrwarr der Meinungen aus Lon- 
don und Washington läßt sich klar erkennen, 
daß dort die Afrika-Hoffnungen um mehrere 
Pflöcke zurückgesteckt worden sind. In der 
vorigen Woche wurde die französische Flotto 
ohne weiteres den Amerikanern und Englän- 
dern zugeschrieben; von Marschall Petala 
wurde behauptet, daß er nach Nordafrika „ge- 
flüchtet” sei. Richtig ist, daß Roosevelt mit 
seinen Intrigen die Gaullisten und die Verräter 
aufgebracht hat, 


trauen”, also das Geld, geben soll... 


a Neues Eichenlaub 


Berlin, 17. November 
Der Führer verlieh dem Kapitänleutnant 
Wolfgang Lüth, Kommandant eines Untersee- 
bootes, als 142, Soldaten, dem Kapltänleutnant 
Werner Töniges, Kommandant eines 
Schnellbootes, als 143, Soldaten, dem Oberst- 
leutnant Hyazinth Graf Strachwitz Abtel- 
lungskommandeur in einem Panzerregiment, als 
144. Soldaten der Deutschen Wehrmacht das 
Eichenlaub 

Kreuzes. 


zum Ritterkreuz des Eisernen 


Plumpe Sowjetlügen 
Drahtmeldung unseres We.-Berichierstalters 
Rom, 18. November 


Die Moskauer „Prawda“ veröffentlichte 
kürzlich einen Bericht über dieVerluste, die die 
Bolschewisten im ersten Kriegsjahr, d. h, vom 
22. Juni 1941 bis 22. Juni 1942, ihren Feinden 
zugefügt haben wollen, Unter diesen befindet 
sich auch Italien, das In jener Zeit drei Divi- 
sionen im Osten stehen hatte, also höchstens 
60- bis 70000 Mann, Nach dem obersten Or- 
gan der Sowjetunion hat aber Italien in die- 
sem Jahr nicht weniger als 400000 
Mann an Gefallenen und Gefangenen verlo- 
ren, d.h. also, die drei italienischen Divisionen 
in der Sowjetunion wurden nicht nur einmal, 
sondern fünf- bis sechsmal vernichtet! 


Kampf um Hammerkott 


39) Roman von Ernst Grau 


„Sie haben schon lange gewartet, Herr 
Doktor?” sagte sie, und ihr Blick streifte fra- 
gend das schwarze Grübenzeug, in dem er 
steckte, 

„Seit Sonnabend _ nachmittag, 
Reni"; gab er heiter zurück. 

Sie wurde rot. 

„Es war meine Schuld, daß ich mich so 
verspätete", berichtete sie nun, „Ich war ja tö- 
richt und wollte mich durchaus auf eigene Faust 
hierher finden, statt jemand nach dem Weg 
zu fragen. Natürlich habe ich mich dabei 
ganz fürchterlich verlaufen, Aber nun müssen 
wir uns beeilen.. “ 

So leicht klärte es sich nun, wäs er eben 
noch als schwer und schicksalhaft empfunden 
hatte, Lohnte es sich wirklich, die Dinge 
schwer zu nehmen ,,.? . 

„Jā... beeilen, Aber erst müssen Sie die- 


Fräulein 


sen Anzug hier überstreifen. Nehmen Sie 
auch die Mütze dort. Ich warte draußen so 
lange." 


Wenige. Minuten. später stand sie fertig 
ausgerüstet neben ihm. 

‚Nun... gefällt Ihnen der neue Kum- 
pel?”, lachte sie übermütig und zog die etwas 
abgegriffene Mütze über die braunen Locken, 

„Welche Fragel”, gab er ebenso zurück. 
„Hier... er reichte ihr eine der belden 
Lampon; „nehmen Sie Ihr Geleucht, das ge- 


Derna von der Achse planmäßig geräumt 


Amerikanisch-britische Nachschubflotte erlitt neue schwere Verluste 


Aus dem Führerhauptquartier, 17, November 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

Deutsche Truppen brachen im Raum nörd- 
lich Tuapse und im Elbrus-Abschnitt in tief- 
gegliederte Stellungen eln und erstürmten zahl- 
reiche Kampfanlagen In erbitterten Nah- 
kämpfen. Wiederholte mit Panzerunterstützung 
vorgetragene Angriffe. des Feindes im Terek- 
Abschnitt scheiterten am zähen Widerstand 
der deutschen Truppen. 

Im Kaspischen Meer versenkte die 
Luftwaffe einen Tanker; zwet Tankschilfe wur- 
den beschädigt. Kampfflugzeuge setzten die 
Angriffe auf die-Bahnlinien ostwärts der Wolga 
mit quiem Erfolg fort. 

Südostwärts des Ilmensees rege eigene 
Stoßtrupptätigkeit. Angriffe der Sowjets an 
der Wolchow-Front brachen im Feuer der 
deutschen Abwehr zusammen, 


Berlin, 17, November 


Obwohl die Zähl der in den afrikanischen 
Küstengewässern operlerenden feindlichen 
Schiffseinheiten wesentlich geringer geworden 
Ist, konnten, wie das Oberkommando der Wehr- 
macht Im einzelnen bekannt gibt, zurickfah- 
rende und neu ankommende Schiffe immer wie- 
der zum Kampf gestellt werden. Gleichzeitig 
setzten deutsche Kampfflugzeuge die Bekämp- 
fung des Hafens Bougie fort. Sie erzielten 
Bombentreffer in Hafenanlagen und Verladeein- 
richtungen. Der Nachschub für das britisch- 
amerikanische Lardungskorps kostete den Feind 
Tag für Tag neue Verluste, die um 
so schwerer wlegen, als es sich meist um be- 
sonders wertvolle, für schnelle Transporte ge- 
elgnete Schiffstypen handelt. 

Die feindlichen Landoperationen ‘kommen 
nur langsam In Fluß, Bisher hätten die in Tu= 
nesien gelandeten deutsch-Itallenischen Heeres- 
verbände keine Gefechtsberührung, mit dem 
Feind, Nur die Luftwaffe nahm den Kampf auf 
und nahm sich mit starken Kräften ostwärts 
Bone den feindlichen Kolonnenverkehr auf der 
Küstenstraße zum Ziel, Kampfflugzeuge vom 
Muster Ju 88 griffen In Sturz- und Tiefflügen 
aämerikanisch-britische Fahrzeugkolonnen, dar- 
unter auch motorisierle schwere Walien, mit 


In der Cyrenaika dauem die Kämpfe 
an. Derna wurde von den deutsch-ltalleni- 
schen Truppen planmäßig geräumt. Kampi- 
1lieger bekämpften wirksam britische Kolon- 
nen, Aus der britisch-amerikanischen Nach- 
'schubflolte für Nordafrika wurde ein Trans- 
porter von 12000 BRT, durch eln deutsches 
Unterseeboot versenkt. Feindliche Marschko- 
lonnen auf der Küstenstraße ostwäris Bone 
und im südlichen tunesischen Grenzgebiet er- 
pies durch unsere Luftangriffe schwere Ver- 
uste. 

Einzelne britische Flugzeuge flogen in der 
Abenddämmerung in das nordwestdeutsche 
Grenzgebiet ein. Durch Bombenabwiirt hatte 
die Bevölkerung geringe Verluste. Vorposten- 
boote sowie Flakartillerie der Luftwaffe und 
Kriegsmarine schossen an der Atlantik- und 
Nordseeküste sieben feindliche Flugzeuge ab, 


Noch keine Gefechtsberühruna in Tunis 


Tag für Tag schwerwiegende Verluste der feindlichen Transporterflotte 


Bomben an. Die geringen Tarnungsmöglich- 
keiten unter Bäumen hatten nicht ausgereicht, 
um die Marschbewegungen zu verbergen, Den 
Bombenangriifen folgten im Tiefflug durchge- 
führte Feuerüberfalle auf die Deckung 
suchenden feindlichen Abteilungen. Trotz Ein- 
salzes von Jägern und trotz heftigen Maschinen- 
gewehrieuers von den Fahrzeugkolonnen aus 
konnte der Feind die Angriffe nicht verhin- 
dern; im Abflug erkannten unsere Flieger noch 
feindliche Zeltlager, die ebenfalls mit Bord- 
walten wirksam unter Feuer genommen wurden, 


Zum Generalobersten befördert 
Berlin, 17. November 


Der Führer hat den bisherigen Chef der 
Luftwehr im Reichsluftfaährtministerium, Ge 
neral der Flakartillerie Rüdel, mit Wirkung 
vom 1. November 1942 zum Generalobersten be- 
fördert, Außerdem ist dem verdienstyollen 
General das Ritterkreuz des Kriegsverdienst 
kreuzes mit Schwertern verliehen worden, 


Geschenk der Jugend Japans 
Weimar, 17, November 

Japanische Schüler und Schülerinnen aller 
Schularten im Alter von 7 bis 17 Jahren hat- 
ten nach Abschluß des Antikominternpaktes 
einen Zeichen-Wettbewerb veranstaltet, aus 
dem nicht weniger als vier Millionen Bilder 
hervorgingen. Von diesen Zeichnungen wür- 
den 143000 ausgewählt und mit. herzlichen 
Worten der Freundschaft der deutschen Ju- 
gend gewidmet, 750 dieser Zeichnungen wer- 
den jetzt in- einer Ausstellung im Weimarer 
Schloß gezeigt, die. am Dienstag durch den 
japanischen Botschafter Exzellenz Oshima 
eröffnet wurde. In den Ansprachen, die Gau- 
leiter und Reichsstatthalter Sauckel, der 
Reichswalter des NS.-Lehrerbundes, Gauleiter 
Wächtler sowie Botschafter Oshima selbst hiel- 
ten, kam die deutsch-japanische Freundschaft 
zum Ausdruck, die sich nicht nur auf das po- 
litische, militärische und wirtschaftliche Ge- 
biet erstreckten, sondern auch in einem Aus- 
tausch der beiden arteigenen organisch ge- 
wachsenen Volkskulturen ihre Bestätigung 
finden. 


Ölleitung unterbrochen! 
Drahtmeldung unseres We.-Berichterstallers 
Rom, 18, November 
Aus Beirut wird gemeldet, daß die Olleitung 
zwischen dem Irak und Syrien von Natio- 
nallsten unterbrochen wurde, 


Unsre Stoßtrupps päcken bei Stalingrad zu 


Sperrbarrikaden ausgeräuchert ! Stukas zerstörten wichtige Bahnstrecke 


Berlin, 17, November 
‘ In Stalingrad packten, wie das Oberkom- 
mando der Wehrmacht ergänzend berichtet, 
unsere Stoßtrupps den Gegner zwischen den 
Fe von schmutzigem Schnea bedeckten 
rümmern wiederum an. Die Kämpfe richte- 
ten sich gegen feindliche Stellungen, die noch 
mit dem Wolga-Ufer In Verbindung stehen. 
Von den Hügeln westlich des Flusses haben 


Drei Forderungen: Arbeit, Rechnen, Sparen 


Tagung der DAF, ! Leistungslohn Vorarbeit für eine Reichslohnordnung 


Berlin, 17, November 


In Berlin begann im Anschluß an die feier- 
liche Tagung der Reichsarbeitskammer, auf 
der Reichsörganisätionsleiter Dr. y und 
Reichsminiäter Speer. im Auftrage des Führers 
weiteren 25 deutschen Betrieben die Auszeich- 
nung „Kriegsmusterbetrieb“ verleihen 
konnten, eine Arbeitstagung der Deutschen Ar- 
beitsfront, An Ihr nehmen die Reichsamtslel- 
ter, Gäauobmänner, Kreisobmänner der DAF., 
ferner die Reichstreuhänder der Arbeit und die 
Präsidenten der Landesarbeitsämter tell, 


Reichsorganisationsleiter Dr. Ley kenn- 
zeichnete auf der Tagung die großen Aufgaben, 
die auf den verschiedenen Arbeitsgebieten der 
Deutschen Arbeltsfront auch In den kommen- 
den Monaten zu leisten sind. Besondere Fär- 
sorge gelte im vierten Kriegsjahr mehr denn 
je der Erhaltung der Schaffenskraft der 
deutschen Menschen. Der schaffende deutsche 
Mensch dürfe in dem Bawußtsein arbeiten, daß 
jede erhöhte Anforderung eine entsprechende 
soziale Betreuung mit sich bringt. Unter die 
vielfältigen Maßnahmen dieser sozialen Betreu- 
ung. gehört die Einführung des Leis 
stungslohnes, die eine revolutionäre Tat 
im Kriege därstellt und als Vorarbeit für die 
Reichslohnordnung zu werten Ist, Auch der 
betriebseigenen Feieraäbendgestaltung unter 
zielbewußter Lenkung und Förderung der NS.- 
Gemeinschaft „Kraft durch Freude" kommt ne- 
ben der rein körperlichen Betreuung wesent- 
liche Bedeutung zu, 

Reichswirtschaftsminister Funk legte in 


hört auch mit zur Ausrüstung. Alles fertig, ,.? 
Nun, dann Glückauf!“ 

Sie stiegen zur Panpysank hinauf, einer 
breiten, tiefen Eisenplattform, in deren Mitte 
schwarz und unheimlich die Offnung des 
Schachtes, der Eingang zur Unterwelt, gähnte, 
Darüber bewegte sich In beträchtlicher Höhe, 
von mächtigen eisernen Trägern gehalten und 
gestützt die Seilkorbwelle, an deren straffge- 
spanntem Drahtseil der mehrere Etagen hohe 
re Förderkorb eben aus der Tiefe her- 
aufkam, 

Schachtmeister Giese, den Hellingrath eln- 
geweiht hatte, lachte, 7 

„Na, keine Angst, Fräulein?", fragte er, als 
er die beiden einstelgen ließ, . A 

Sie nickt ihm mit sprühenden Augen zu. 


„Angst hatte ich nur, daß man mich viel- 
leicht! vorher erwischen könnte”, gestand sie, 
„Aber jetzt... jetzt freue Ich mich nur.” 

„Also dann... Glückauf!“ 


Ein kurzes Glockenzeichen für den Mann 
an der Maschine, und dann flog der Korb in 
die Tiefe. f 


Renate hörte noch das Poltern der über 
ihnen zusammenschlagenden Falltüren, dann 
schwanden ihr plötzlich die Sinne. 'Erst nach 
einigen Sekunden öffnete sie noch ganz be- 
nommen die Augen, Ihr war, als würde Ihr 
von einer unwiderstehlichen Macht der Bo- 
den unter den Füßen weggerissen, Sie drängte 
sich dicht an den ‚Mann, der neben ihr auf 
der schmalen Bank saß, Mit einer Geschwin- 
digkeit von zehn Meter in der Sekunde raste 
das eiserne Gefährt in die Tiefe, sein Rasseln, 


einem fesselnden Abriß die Leistungen der 
deutschen Kriegswirtschaft dar. Es komme nicht 
nur darauf an, die erforderliche Kriegspro- 
duktion sicherzustellen, sondern auch dafür zu 
sorgen, daß der heimkehrende Soldat in eine 
folgerichtig aufgebaute natlonalsozialistische 
Wirtschaft zurückkehre, Drei . Forderungen 
ständen heute im Vordergrund des deutschen 
Wirtschaftslebens: Arbeit, Rechnen und 
Sparen, 

Die Reichsfrauenführerin, Frau Scholtz-Klink, 
sprach über den Einsatz der schäffenden Frau 
im. Arbeitsleben des deutschen Volkes. Dar 
Krieg fordere auch von ihr mancherlei Entsa- 
gung. Um so mehr sel es Pflicht aller Männer, 
die in der Heimat zurückgeblieben sind, dan 
Frauen die notwendige Achtung und 
Rücksicht entgegenzubringen und ihre Lei- 
stungen im Dienste des Volkes zu würdigen; 
denn nicht zuletzt von der Haltung der schäf- 
fenden Männer in den Betrieben werde es ab- 
hängig sein, ob so. manche Frau nach diesem 
Kriege noch genügend Kraft finde, um ihre 
Mutterpflichten zu erfüllen. 


Der Tag in Kürze 


Der Führer hal einem Polizelregiment den Namen 
„Pollzelregiment Todt” verliehen. Telle dieses Po- 
lizelregiments, das der ‘Organisation Todt zugeteilt 
ist, haben sich bei der Abwehr des englischen Lan- 
dungsversuches an der Kanalküste bei Dieppe be- 
sonders ausgezeichnet. 

Der bekannte Iranzösische Großindustrlelle Eugen 
Schnelder-Creusot Ist Dienstag morgen In 
seiner Wohnung In Parila gestorben. 


Poltern und Klirren erfüllte zi-chend die Luft, 
Glühlampen schwirtten wie Irrlichter an 
ihnen vorüber in die Höhe, An den Füllorten 
der einzelnen Sohlen fiel gespenstisch der 
Schein der Bogenlämpen rasch aufblitzend 
und ebenso schnell wieder verlöschend herein. 
Eins volle Minute währte dieses unheimliche 
Stürzen, bis der Korb plötzlich mit einem 
heftigen Ruck fast stand. 


Renate sað eine Weile wie betäubt, Sie 
hatte ein Gefühl, als sei alles in ihr durch- 
einandergewirbelt und brauche nun Zeit, 
wieder an die altgewohnten Stellen zurück- 
zugelangen. l 

„Nun... hoffentlich tut es Ihnen nicht 
schon jetzt leid...?“ fragte er lächelnd, „Ich 


weiß, es ist nichts für eine Frau...” 

‘ Er sagte das nicht ohne Absicht und sah 
mit ‚Genugtuung, daß seine Worte ihre Wir- 
kung nicht verfehlten, Renate erhob sich 
rasch und nahm die Lampe auf, À 

„Ich fürchte, Sie werden noch einmal um- 
lernen müssen, Herr Doktor", gab sie mit 
leichtem Spott zurück, der nur ihre Unsicher- 
heit verbergen sollte, 

Er nickte befriedigt. 

„Also gehen wir welter...” 

Sie standen am Füllort der Sohle sieben-, 
etwa achthundert Meter unter der Erde. Eine 
dicke, feuchtwarme Luft schlug ihnen hier 
entgegen, und legte sich schwer und drückend 
auf die Lunge. Wenn man die Augen schloß, 
konnte man sich in ein Treibhaus versetzt 
glauben, Wohltätig empfand Renate den 
leichten kühlen Luftzug, der von der Wetters 


Wasserstürze im Laufe der Zeit tiefe Schluch- 
ten in den lockeren Uferboden gerissen, Diese 
Gräben sind immer mehr zu feindlichen Wi- 
derstandsnestern geworden, Die hohen Bö« 
»schungen bieten die Möglichkeit zur Anlage 
von schußsicheren Unterständen; sle schützen 
zugleich das Heranbringen der Reserven und 
die Zufuhr von Munition und Verpflegung, 
sowelt dieser Nachschub auf kleinen und 
kleinsten Booten Im Schutz der Nacht über- 
haupt noch möglich ist, 

Rings um eine derartige Schlucht hatten 
üle Bolschewisten Verteidigungsstellungen an- 
gelegt und die Reste großer Gebäude zu Eck- 
pfeilern des Grabensystems ausgebaut. Die 
Stoßtruppkämpfe unserer Grenadiere hatten 
nun dasZiel, diese brückenkopfartige Stellung 
weiter einzuengen. Es gelang ihnen mehrere 
Häuserblocks, die von Scharfschützen mit 
Maschinengewehren und Panzerabwehrkano- 
nen zäh. verteidigt wurden, zu nehmen. Der 
Vorstoß wurde so weit vorgetragen, daB 
starke Sperrbarrikaden umfaßt 
und ausgeräuchert werden konnten. 
Vergeblich versuchten die Bölschewisten, den 
Bodenverlust wieder gutzumachen, Die feind- 
liche Artillerie vom Ostufer der Wolga konnte 
die bolschewistischer Gegenangriffe nicht 
unterstützen, da unsere Sturzkampfiflieger die 
Batteriestellungen und die Munitionsstapel sò 


BEURAUEH mit Bomben eingedeckt hatten, daß ` | 


ie wenigen noch brauchbaren Geschütze 
nicht feuerbereit gemacht weiden könnten. 
Der Ersatz zerstörter Waffen, sowie über- 
haupt der Nachschub an Kriegsgerät Ist für 
die bei Stalingrad eingesetzten Bolschewisten 
durch die fortwährenden Schläge unserer 
Luftwaffe ins Stocken geraten. Die lebens- 
wichtige Strecke Baskuntschak—Ställngrad— 
Frolow wurde von unseren Kampfflugzeugen 
unbrauchbar gemacht; wenn auch Tausende 
von Sträflingen und Zivilisten an der Wieder- 
herstellung des Bahnkörpers arbeiten, so blei- 
ben doch alle Anstrengungen umsonst, weil 
das, was an dem einen Tage ausgebe>sert 
wurde, am nächsten Tag schon wieder von 
den Fliegerbomben zerschlagen wird, 

nn 
Verlag wod Druck Litemannskdier Zeitung, Druckerei uVerlagsanstalt GmbH. 


Verlagsleisen: Wilh. Matael, Hauptschrifilenten Dr. Kurt Pfeiffer, Litemannstadt 
Für Anzeigen gilt a. Z. Anselgenpreislinie 3 


anlage im Schacht herkam. Die Männer, die 
hier unten mit dem Rangieren der Kohlenkip- 
per beschäftigt waren arbeiteten mit nacktem 
Oberkörper, Sie wären schwarz wie die Teu- 
fel. Nur das Weiße in ihren Augen leuch- 
tete auf, 


Nun standen sie In der Förderstrecke, die 
hineinführte in das dunkle Gewirr von Tell- 
strecken und Querschlägen, die sich mehrere 
Kilometer weit wie Straßen einer unterirdi- 
schen Stadt hinzogen. Aber die Straßen in 
dieser Stadt hatten wenig Ahnlichkeit mit 
denen dort oben. Undurchdringliches Dunkel 
lag über ihnen. Es war, als ginge man auf 
ihnen irgendwohin ins Nichts, Die beiden 
Grübenlichter warfen einen nur schwachen 
Schein auf den holprigen Weg, der von Stein- 
und Kohlenbrocken, von Geröll aller Art über- 
sät war, An manchen Stellen kam das Hèn- 
gende so tief herunter, daB man nur gebückt 
gehen konnte. Nur geübte Augen und Ohren 
fanden hier ohne Mühe ihren Weg, 


Renate war von einer atgmlosen Spannung 
erfüllt, Sie sprach kein Wort, sie hielt si 
nur dicht neben Werner und mußte alle Sinne 
zusammenhalten, um nicht über die am Boden“ 


‚liegenden Schwellen und Schienen der GrW 


benbahnen zu stolpern, Eng an die feucht 
glänzende Wand gedrängt, mußten sie eine 
unter schrillen Warnungspfiffen heranschnau- 
fende Grubenlokomotive passieren lassen, die 
rasselnd und polternd einen endlosen zug 
kleiner Kipploren hinter sich her zog. Dann 
war alles wieder still wie in einer Kirche. 
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Tay in Fihmannsteeit 


Könnten wir auch machen! 


‚In Italien werden ebenfalls Zeitungen und 
Zeitschriften gesammelt und an die Front ge- 
schickt, Zu diesem Zweck stehen an vielen 


Öllentlichen Pläizen — wie unser Bild zeigt — 


(Aufn.! Atlantik) 


Aufnahmekästen, in die die Druckwerke gleich 
nach dem Lesen geworfen werden, Die Partei 
sorgt dann für die Weiterbeförderung. 

Das Verfahren hat den Vorteil, daß es schnell 
arbeitet, was hier besonders wichtig ist, daß 
es für den Spender sehr bequem Ist und daß 
es schließlich eine ständige Erinnerung be- 
deutet. 

Sollte man nicht auch bei uns damit gute 
Erfahrungen machen? G. K. 


Wirtschaft der f. Z. 


Die DAF hat im Stadtkreis 53000 Mitglieder 


720 Betriebsappelle / 175 Großwerkküchen / 30000 Gefolgsleute ärztlich betreut 


Kreisieiter Walbler gab bei seinem 
großen Rechenschaftsbericht eine kurze 
Darstellung der Arbeit in der Deutschen 
Arbelitsiront und führte dazu aus: 

Die Deutsche Arbeitsfront Ist 
zahlenmäßig die größte unserer Gliederungen 
der Partei. Sie hat im Stadtkreis über 53 000 
Mitglieder, die sich auf alle Betriebe der Wirt- 
schaft, des Handels, des Handwerks, die Dienst- 
stellen der Verwältungen usw, verteilen. Im 
vergangenen Jahr hat die Deutsche Arbeits- 
front allein 720 Betriebsappe!le und 181 außer- 
betriebliche Veranstaltungen durchgeführt, 


Das Berufserziehungswerk,der DAF. 
konnte in 425 Lehrgängen 10000 deutschen 
Teilnehmern Berufswissen vermitteln, Die Ar- 
beit des Berufserziehungswerkes hat ebenso, 
wie die Arbeit der Volksbildungsstälte beson- 
dere Bedeutung in unserer Stadt, in der Zehn- 
tausende von Menschen wohnen, die bisher 
nur eine mangelhafte Schulbildung und eine 
meist nicht viel bessere berufliche Ausbildung 
erfahren konnten. Dies be: den Erwachsenen 
nachzuholen, ist Aufgabe dièser beiden be- 
sonders wertvollen Einrichtüngen der DAF, 
Weiter konnten in den Betrieben 175 Groß- 
werkküchen eingerichtet werden. Von diesen 
175 Werkküchen holen weitere 115 Betriebe 
in der Form von Fernverpflegung das Essen für 
ihre Gefolgschaftsmitglieder, Es werden täglich 
in Litzmannstadt 61 000 Werktätige mit war- 
mem Essen versorgt. 

Ich darf an dieser Stelle sagen, daß die Be- 
triebsführer ‚und ihre Mitarbeiter von Anfang 
an ein außerordentliches Interesse und Ent- 
gegenkommen bei der Einführung und Einrich- 
tung aller sozialen und gesundheitsfördernden 
Dinge zeigten, Ein Gefolgschaftsraum ist in 
Litzmannstadt fast ín allen Betrieben längst 
eine Selbstverständlichkeit, ebenso wie die 
vorbildliche Bereinigung der in geradezu kata- 
strophalem Zustand 'angetröffenen hygienischen 
Anlagen aller Art, 

Darüber hinaus sind noch in ‚27 Großbe- 
trieben 14 Betriebsärzte ständig tätig, 
die insgesamt 30 000 Gefolgsleute ärztlich über- 
wachen und betreuen. 

Die Fachabteilungen der DAF, konn- 
ten sich bei der Schaffung und Verbesserung 
von Lohntarifen mit dem Reichstreuhänder der 
Arbeit erhebliche Verdienste erwerben, Leider 
ist die Lohnfrage auf verschiedensten Sektoren 


Agrarpolitik ist eine Sache des ganzen deutschen Volkes 


Die Arbeit des Reichsamtes für das Landvolk / Spiegelbild einer neuen Zeitschrift 


Die heutige Agrarpolitik des Reiches ist in Ihrer 
grundsätzlichen Zielsetzung aus dem Geist des Na- 
tionälsoziallsmus geboren worden. Dan beweist 
nicht nur ein Blick in das natlonalsozialistische 
Agrarprogranım des Jahres 1931, sondern das haben 
auch die grundlegehden revolutionären Agrarge- 
setze von 1935 klar und eindeutig dokumentiert. 
Sie sind aus dem natlonalsozialistischen Gemein- 
Schnttaglauben heraus entwickelt worden und has 

en nicht nur die Grundlage tür die Rettung. des 

uerntums gebildet, sondern darüber hinaus die 
Voraussetzungen geschaffen für den Aufbau eines 
Eesunden Volks- und Wirtsöhnftslebens nach «em 
Grundsatz „Gemelnnutz geht vor Eigennutz's Ihre 
Vorbereitung und Durchführung erfolgte nicht 
durch bekannte Agrartheoretiker, deren es da- 
mals genug gab, sondern von Mlinnern, die in der 
nationalsozlalistischen Bewegung aufgewachsen und 
von dem Erleben und dem Geist der Kampfjahre 
erfüllt waren. Aus der Erkenntnis, daß das Bauern- 
tum entscheidend für die blutsmäßige und wirt- 
schaftliche Stärke des Volkes Ist, wiesen sie In 
die fernste Zukunft unseres nationalen Lebens und 
erblickten ihre vornehmste Pflicht in der Aufgabe, 
die biologische Zukunft unseres Volkes zu sichern 
und seine ernährungswirtschaftliche Unabhängig- 

eit herzustellen, Wenn wir die feindlichen Aus- 
hungerungspläne verelteln könnten und sogar nun 

ngsam den Tisch des deutschen Volkes wieder 
reichlicher mit Lebensmitteln decken können, dann 
beruht diese Leistung auf der Richtigkeit unserer 
Agrarpolitik und erbringt den Beweis,. daß, sle in 
der Tat nicht nur auf das Landvolk allein,, son- 
dern auf das ganze Volk ausgerichtet Ist. 

Ein Problem aber, das si mit solcher Ein- 
äringlichkelt wie die Agrarpolitik an’ das’ ganze 
Volk wendet, ist eine Aufgabe der’ Menschentüh- 
rung und muß deshalb in seiner Führung und 
Steuerung bei der NSDAP, liegen.» Allein in -der 
Partei sind alle jenen revolutlönliren und zukunft- 
schauenden dynamischen Krätte in erschöpfendern 
Maße lebendig, die notwendig sind, um die agrar- 
politischen Grundsätze rein zu erhalten, sle In der 
EEAKHAGnER Anwendung und Gestaltung in das 

eben des Volkes hineinzustellen und damit einen 
entscheidenden Beitrag für die größere Zukunft 
Deutschlands zu leisten. 

Im Zentralverlag der NSDAP. Frz, Eher 
Éacht., Berlin, ist jetzt die erste Folge der neuen 
Monatszeitschrift 


„Deutsche Agrarpoli- 


Die goldene Locke / 


In einer zerwurmten Altvätertruhe, zwi- 
schen verschimmelten Büchern und verblaßten 
Schriften, zwischen einer hornenen Schnupf- 
tabaksdose und einem Trommelstock fand ich 
etwas Goldenes, Schimmerndes: eine blonde 
Locke, Mit einem roten Seidenfaden war sie 
gebunden, in einen Brief war sie hineinge- 
faltet, in einen Brief, schon arg zermürbt vom 
vielen Umhertragen in einem Waffenrock, Und 
in.dem Brief stand: 

„Herzliebster Friedrich! Heute morgen habe 
ich mir diese Locke abgeschnitten, In weni» 
gen Augenblicken reiset sie zu Dir, Drüben 
der Postwagen ist schon vor. Die Pferde stehen 
fertig im Geschirr, Eilen muß Ich, schrecklich 
ellen, Und hätte Dir noch sö vieles mögen 
Sagen. Und doch erst‘ gestern mein langer, 
langer Brief, Was kann man dafür, wenn man 
èin Mädchen ist? Oh, Du, Du Liebster! Ich habe 
die ganze Nacht: geweint, Du bist mir böse 
deswegen, ich weiß. Aber nein, ich bin schon 
Wieder mutig und froh. Und ich bin so stolz 
auf Dich, demütig stolz, O Waterlandi O 
ächmerzlich-süßes Vaäterlandl 

Am 4, Erntemond 1813. Gertrau ,.." 

Gertraude mag das wohl geheißen haben, 
Kaum anders denn Gertraude. Ein Name wie 
tine Abendglocke, Ein Name wie eine Wald- 

lume, die durch ein Kindermärchen schaukelt. 
etzt ist. der Name zerrissen. Eine tücki- 
Sche Kugel ist durch die rechte Ecke von 
Km kleinen Brief gegangen. Vielleicht bei 
Kitzen, wo man die schwarzen Jäger meuch- 


tik" erschienen. Als Herausgeber. zeichnet Ober- 
befehlsleiter Herbert Backe, der durch das Ver- 
trauen des Führers mit der Führung der Geschäfte 
des Reichsministers für Ernährung und Landwir- 
schaft, des Reichsbauernführers und des Relchs- 
amtes für das Landvolk in der NSDAP, beauftragt 
worden ist, Die neue Zeitschrift, die weit. über 
den Kreis der deutschen Bauern hinaus stärkste 
Beachtung beansprucht, dient der Ausrichtung der 
nationalsozialistischen Agrarpolitik -und Ernlhrungs- 
wirtschaft auf die gegenwärtigen und zukünftigun 
Aufgaben, „Den Blick für die agrarpolitischen 
Probleme zu schärfen, die Probleme dauernd wach 
zu halten und alle Agrarpolitik tragenden oder en 
ihr mithelfenden : Menschen und Dienststellen für 
die Durchsetzung der Ziele der Agrarpolitik zu 
aktivieren", das umreißt Staatssekretär Ober- 
befehlsleiter Backe als die Aufgabe der. neuen 
Zeitschrift, wobel er gleichzeitig auch Verständnis 
und Mitärbeit der breitesten Schichten des gesam- 
ten deutschen Volkes bei der Lösung der großen 
agrarpolitischen Zukunftsaufgaben fordert, 

Schon die erste Folge der „Deutschen Agrar- 
politik" zeigt'in ihrer vorbildlichen Gestaltung und 
Ausstattung, -von welcher hohen Warte aus, mit 
welcher gedlegenen Kenntnis, aber auch Leben- 
digkeit und stofflichen und technischen Vollen- 
dung an die Behandlung der Themen und Pro- 
bleme herangegangen wird. 


Wirtschaftsnotizen 

Die Aussichten für das Weinjahr 1942 werden 
vom Internationalen Landwirtschaftlichen Institut 
in Rom "günstiger als in den beiden Vorjahren 
bezeichnet, Man könne mit einer Belebung des 
Weinmarktes rechnen. 


Keine Neuregelung der Bedienungsgelder im 
Gaststättengewerbe, Zu den Meldungen, daß eine 
Neuregelung der Bedienungsgelder in den Gast- 
stätten vom 1. Dezember 192 an erfolgen sollte, 
teilt der Sondertreuhäinder det Arbeit für die Re- 
gelung der Verdienste der Prozentempfänger im 
Gaststätten- und. Beherbergungsgewerbe mit, daB 
er seine Anordnung über die Regelung der Ver- 
dienste der Prozentempfänger im Gaststätten- und 
Beherbergungsgewerbe zurückgezogen hat. 


Die rumänische Baumwollernte 1942 wird 
titativ und besonders qualitativ als befriedigend 
bezeichnet, 


Eine Geschichte aus alter Zeit 
von Karl Burckert 


lings zusammengehauen, Oder bei Gadebusch, 
wo es den Theodor Körner ereilte. Oder viel- 
leicht auf den zerwühlten Feldern der Wachau. 
Wer kann es heute noch sagen? 

Ich habe die Truhe um und um gekramtı 
sie «ab nichts weiter heraus. Nur ein Stück 
von einer Feldbinde noch, einen zerschlissenen 
Reiterhandschuh und ein kleines scharfes Spo- 
renrad. Das war alles. 

Und die Locke? Um sie her liegt ein Ge- 
heimnis, Wie ein dünnes Rosenwölkchen 
schleilert es leise um die Locke herum, . Etwas 
Rührendes verbirgt sich dahinter, Ein Mädchen- 
schicksal, ein stilles, Von den Donnerschritten 
der großen, eisernen Zeit ist es umlärmt, Eine 
kleine Herzensgeschichte, eine Geschichte, wie 
so viele, viele, Ziemlich gleichgültig ist sie der 
übrigen Welt. Nur den zwei Menschen, die sie 
angeht, ist sie alles, ‚alles... 

Die arme kleine Geschichte! 
Zeitenstaub ist sie verweht, Regimenter sind 
über sie hinwegmarschiert, Kanonen haben 
sie niedergebrüllt. Wie ein Märchenanfang 
steht sie jetzt da, mit einer ‚ganz einzigen 
Zelle: Es war einmal.., 

Und niemand kann dieses Märchen jetzt zu 
Ende dichten. Niemand, Nur die Locke weiß es. 
Und die schläft und schweigt, die blonde 
Locke in der allen Truhe. ay. 


Längst im 


„Würden Sie wohl diesen Verlobungsting wieder zurück- 
nehmen?", fragt der Jungs Mann den Juweller, 

„Warum — paßt er der Braut nicht?" 

„Der Ring schon r= aber Ich passe Ihr pidat“ 


van- `, 


der Textilindustrie immer noch unser Schmer- 
zenskind. Die zeitweise sehr knappe Versor- 
gung dieser Industrie mit Kohle und Rohstoff 
hat zu verschiedenen Malen Kurzarbeit zur 
Folge gehabt. Hier hat in anerkennenswerler 
Weise die DAF. zusammen mit der NSV, mit 
Geldunterstützungen der Betroffenen einge- 
griffen. Doch auch bei voller Arbeitszeit ist die 
Lohnhöhe in der Textilindustrie deshalb noch 
nicht so rasch auf einen befriedigenden Stand 
zu bringen, weil den Betrieben bisher durch die 
Kriegsverhältnisse nur wenig Möglichkeit ge- 
boten wurde, die’ Betriebe oder Betriebsabtei- 
lungen zu rationalisieren und mit neuen Ma- 
schinen zu versehen, Damit ist es nicht überall 
mögkch, durch Einführung von Leistungslohn 
die soziale Lage der deutschen Arbeiter zu 
bessern, 


Schreibmafchinen für Handverletite 


Zu unserem Artikel vom Montag „Handver- 
letzte lernen- schreiben" werden wir darauf auf- 
merksam gemacht, daß die Büromaschinenindustrie 
bercita Schreibmaschinen herausgebracht hat, die 
eigens für Einhändige konstruiert sind. Diese Ma- 
schinen unterschelden sich von den üblichen durch 
eine Taste, mit deren Hilfe man die Umschaltung 
(Großbuchstaben usw.) feststellt, Wenn man dann 
das nächste Zeichen geschrieben hat, geht die 
Taste von selbst wieder in die Normallage zurück, 
Ferner ist eine zusätzliche Paplerführung vorge- 
sehen, Man kann die Maschine ohne welteres mit 
einer Hand bedienen, Solche Mäschinen sind beim 
Internationalen Kongreß für Kurzschriftwesen 
in Salzburg vorgelührt worden und haben sich 
gut bewährt, Da sie nur rund 30 RM. mehr kosten 
als Normalmaschinen, ist auch die Anschaffung 
nicht zu schwierig. 


Drei Gewinne von 50000 RM. gezogen. In der 
gestrigen Nachmittagszicehung der & Klasse der 
8. "Deutschen Reichslotterie fielen drei Gewinne 
von je 50000 RM, auf die Nummer 36177. — Die 
Lose würden in zwei Abteilungen In Vierteltellung, 
in der dritten Abteilung in Achteltellung aus- 
gegeben. 


Hier spricht die NSDAP, 


Kreisieltung Stadt. Krelsschulungsamt. Mittwoch 17.50 
Uhr Besichtigung der Mülterschule durch die 0g.-Schulungs- 
leiter, Amt tür Technik und NSBDT, Sonnabend 17 Uhr 
im Takungshaus der Stadtverwaltung, Straße der 8. Armee 
103, Vortrag von Dipl.-Ing. koeng Stettin, über „Behells- 
mäßiger Kriegsbau‘. Mit “ichtbi dern, Gäste willkommen. 
Amt tür Kriegsopfer {NSKOV.), Mittwoch 19.30 Uhr bei 
Kübner, Adolt-Hitler-Straße 92, I, dringende Dienstbespre- 
chung sämt!. Abt.-Leiter und Hinterblie enenbetreuerinnen, 
Über Großbelreuung am Freitag und Nämhaftmachung von 
Kriegerhinterbliebenen zur Welhnachtsgabe, Deutsche Are 
beitstront. Abt. Jugend. Donnerstag 18 Uhr Diensthespre- 
chung aller Jugendwalterinnen In der Dienststelle der DAF. 

Og. Bilicherplatz, Dt, Frauenwerk. Mittwoch 17 Uhr, 
Gem. Abend im Og., Heim. 

Og. Hindenburg. Dt. Arbeltstront. Mittwoch 10.30 Uhr 
Jugendberufsabend aller schaff. Mädel von 14 bis 18 Jah- 
ren, Schiageterstraße 102, 

Oy. Schlesing. Dt, Frauenwerk, Donnerstag, den 19, 11. 
19.30 Uhr Vortrag „Das jahr der gesunden Lebensführung‘ 
in der Og. Ludendorff, Adolf-Hitler-Straße 282, 

SA.-Reltersturm. Künftig Montag und, Mittwoch ab 
18.30 Uhr Reitbahndienst im Relthaus, Clauscwitzstraße, 
Erstmalig am 18:11. — Der Reitersturm steht am 22, Il. 
9.30 Uhr, zum Reiten für das WHW. um Stall, — Dienst der 
HJ.-Reiter fällt bis Ende November aus, 


Lismannftädter Lichtipielhäufer 
„Vorbestraft” 


Die Filme der „Difu‘ (Deutsch-Itallenische Film-Union) 
haben sich bei uns infolge ihrer Motive und nicht zu- 
letzt der meist vorzüglichen sckausplelerischen Leistungen 
schon eine ansehnliche Belichtheit erworben, Hierzu wird 
auch der Film „Vorbestraft" beitragen, dersen Handlung 
zu einem wesentlichen Tell in Artistenkreisen spielt, In 
den Hauptrollen sieht man Laura Solari und Fosco Ola- 
chettl, zwei auch bei uns bellebt gewordene Darsteller, 
die das Schicksal eines Artistenpaares wiedergeben, dessen 
junges Glück durch einen verbrecherischen Mann aus der 
Vergangenheit der Frau getrübt zu werden scheint. Doch 
schließlich gibt es, mit einem tragischen Zwischenspiel, 
das erwartete happy end, (Rlalto.) Heimut Lemcke 


Opernmelodien auf Schallplatten. Während die Oper Ros» 
sinis „„Die’diebische Elster" kaum aufgeführt wird, hat sich 
die Ouvertüre dazu als selbständiges Konzerstück In unver- 
wüstlicher Frische erhalten, Es ist besonders reizvoll, Test- 
zustellen, wie die Malländer Scala das Werk auflaßt, Unter 
der Stabführung von Gino Marinuzzi entfaltet sich die ganze 
zarte Leuchtkralt des Werkes, — Erma Sack singt die Arle 
der Mimi aug „La Boheme" und- die Donizetti-Arie-,,0 Luce'* 
und entzückf"durch die Fülle und den Wohllaut der Stimme 
wie die mit glänzender Technik gesungenen Koloraturen. — 
Zwei Foxtrotts aus der Operette „Millionen-Hochzeit" von 
Jaksch-Haulmann werden ebenfalls Freunde finden. (Telc- 
lunken-Platte Skb 3216 — SK 3242 — A 104 48.) 


Über taufendmal täglich Auskunft erteilt 


„Ach bitte, Fräulein, wann geht der Zug nach...?“ / Eine Dienststelle, die alles weiß 


Früher schon gab es Leute, denen ein 
Fahrplanbuch gleichbedeutend war mit höhe- 
rer Mathematik, die sie nicht verstanden, Sie 
zogen es vor, sich bei größeren Reisen zur 
Auskunftsstelle zu begeben und dort Rat zu 
holen. Dieser wird auch bereitwilligst erteilt, 
zumal heute, wo auh : : 
die ausgeköchten Kurs- 
buchhasen mit ihrem 
Latein am Ende sind. 

Die Reichsbahn hat 
auch bei uns eine eig#- 
ne Auskunfisstelle ein- 
gerichtet, die sich bszi 
der neuen Fahrkartan- 
ausgabe befindet und 
meist mit zwei Beamtin- § 
nen besetzt ist. Sie hat 
noch eine weitere Maß- 
nahme getröffen die 
sicher besonders freudig 
begrüßt . wird, . Frühar 
wurden: die Fahrplanän- 
derungen telegrafisen 
durchgegeben, Bei Uber- 
lastung des Drahles 
konnte, es jedoch vor 
kommen, daß die Anda- 
rung trotzdem zu spät 
kam, so daß dem einen 
oder anderen Reisenden, 
der besonderes Perh 
halte, verkehrte Anschlüsse genannt worden 
waren. Seit einiger Zeit jedoch erhalten die 
großen Fahrkartenausgaben des Warthegaues 
über die Reichsbähndirektion in Posen unmit- 
telbar telefonisch die eintretenden Änderun- 
gen-so früh, daß sie rechtzeitig bei der Aus- 
kunfterteilung berücksichtigt werden Können 

Die Auskunft am Hauptbahnhof wird sahr 
eifrig benutzt, manchmal. läutet der Fernspre- 
cher buchstäblich ununterbrochen, so daß bis 
zu 700 Ferngespräche am Tage herauskommen, 
Der Durchschn’tt liegt bei 300. Dazu kommen 
rund 900 bis 1000 mündliche Auskünfte täg- 
lich, Der Andrang wäre sicher noch größar, 
wenn nicht das MER, einen großen Teil dar 
Anfragen erledigte. 

Unter den Anfragen sind solche über d!e 
ausgefallensten Reisestrecken, die durch die 
Ausweitung des deutschen Machtbereichs ent- 
standen sind, und die Beamtinnen müssen stets 


Erzählte Kleinigkeiten 


An einem schönen Sbmmerabend ging Goethe mit elnem 
Herrn vom Hofe durch den Weimarer Schloßpark. Plötzlich 
erblickten beide In der beginnenden Dämmerung auf einer 
Bank ein zärtlich umschlungenes Paar und erkannten iu 
dem Manne mit Überraschung einen Kammerhertn, 

‚Was sagen Sie dazu, Exzellenz?’, meinte Goethes Be- 
leiter empört, „man soll es doch nicht für möglich hal- 
en! Wenn das die Gesellschalt erfährt — mit einem Mädel 
hier auf der Bank sitzen, es ist nicht zu glauben!‘ 

Goelhe streilte seinen Gefährten mit einem Blick, dachte 
daran, daß er ein berüchtigtes Klatschmaul war und sagte 
warnend: „Ich sehe es auch, aber Ich bin überzeugt, daB 
meine Augen mich täuschen!” 

+ 

Einer Berliner Schauspielerin machte einst eln reicher 
Hefr stark den Hof und überschüttete sie mit Geschen- 
ken, Nach langem Werben hielt er seine Zeit für Kekom- 
men, und schickte sich zur letzten Attacke an, Doch fein 
lächelte die Dame und sagte Ihm ins Ohr: „Lieber Freund, 
Ich. bedaure, daß Sie sich in mir schwer getäuscht haben, 
Unter den Fıauon bin Ich der schiete Turm von Pisa — 
Ich bin zwar immer geneigt, aber ich falle nie," 


ha k 

Als Goethe einmal In Bad Sulza wellte, besichtigte er 
dort die Saline, und der Direktor des Gradierwerkes stellte 
ihm dabel seinen Sohn vor, Goethe freute sich über den 
frischen, aufgeweckten Jungen und fragte ihn: „Weißt du 
eigentlich, wer ich bin?“ 

„Aber natürlich" sagte der Dichter 
Goethe!" 

Der Vater aber schüttelte dazu Argerlich den Kopt und 
sagte verweisend zu seinem Jungen: 

„Du bist doch wirklich noch ein dummer Bengel. Was 
heißt Dichter? Der Herr ist Staatsminister und Geheimer 
Rat!" 


Junge, „der 


+ 

Briilat-Savarin, der berühmte Koch und. große Fein- 
schmecker, war einmal zu einem großen Abendessen ge- 
laden. Dabel fand ein ausgezeichneter Pudding selne größte 
poadiivap: Aber er kam nicht recht dazu, sich völlig dem 
Genud hinzugeben, denn rings um Ihn schwirrten die Ge- 
spräche und lautes Gelächter. Bis Brillat-Savarin, plötzlich 
Argerlich dazwischenfuhr: „Zum Donnerwetter — sein Sie 
doch ein bißchen lelseri Wie soll man bei dem Krach vér- 
stehen, was man IBt2" 


an E 


Sländig warten Ratsuchende auf die "zuverlössige Auskunft 


auf dem laufenden sein, um alles beantworten 
zu können. Selbstverständlich erhalten sie für 
ihre Arbeit die besten und zuverlässigsten Un- 
terlagen, Das meiste wissen sie schon aus 
dem Kopf, weil es immer wieder gefragt wird. 
In der Regel nimmt der Anfrägende des- 


7 


7 


Aufn.: Juskow) 


halb die Auskunft auch ohne weiteres. hin, 
Hier und da ist aber auch einmal jemand dabel, 
der vorsichtshalber noch einmal im Plan nach- 
sieht oder einen anderen Beamten fragt nath 
dem Mötto; „Doppelt genäht, hält besser,” 
Weder ändere mühen sich erst lange mit an- 
deren Auskünftsmitteln, ehe sie den Weg zum 
Auskunftsbüro finden. Unverständlich ist as 
aber, daß sonst ganz. Intelligente Leute die 
Auskunftsstelle bemühen, um Zugabfahrten zu 
erfragen, die sie unschwer aus den aushängen- 
gen Abfahrttalelu versehen können,“ Wer hier 
Tag für Tag sitzt, der kann schon ein gat 
Stück heiterer und weniger heilerer angewand» 
ter, Psychologie treiben. 

ie Auskunftsstelle ist bei uns besonders 
wichtig, und es gibt ungezählte Menschen, d.e 
den stets ‚gleichbleibend freundlichen und un» 
AEONHNERAR Beamtinnen zu Dank verpflichtet 
sind, 


. 


Ein verhindertesHauptmann-Interview 
Vom L2.-Sonderberichterstatier 


Am vergangenen Sonnabend wollte Gerhart 
Hauptmann der Presse im Savoy-Hotel zu Bro" 
lau ein Interview geben, In letzter Stunde ließ der 
Dichter absagen; dafür. sprach Dr. "Dr, Konrad 
Bartsch — Hauptschriftleiter In Liegnitz, ein Ver- 
wandter des Dichters, über Gerhart Haupimarın 
und seine Persönlichkeit ‚„Jedesmal, wenn Ich mit 
Hauptmann zusammenkomme", so erzählte Dr 
Barisch u. a. „habe ich das Empfinden, daß man 
ihm keine Minute seines Lebens stehlen darf, Er 
selbst behauptet, ein Nachtmar zu sein. Wer das 
Glück hat, durch sein Arbietszimmer zu gehen, 
der wird den Meister stets lu sehr hellem Licht 
mit seiner Sekretärin arbeitei sehen, Er liebt die 
Helligkeit über alles und arbeitet auch viel in. der 
Wandelhalle im Freien, \ 


Seine Frau, deren Augen nich! mehr die be- 
sten sind, hat ein sehr gutes Gedächtnis, Sie kennt 
die Werke ihres Mannes wie kein anderer, Sie ist 
die Frau, die in ihrem Manne völlig aufgeht und 
ihn ergänzt. Als einmal die Sprache darauf kam, 
wie ein Mensch zu dichten vermag, gestand der 
Meister, keine Antwort darauf geben zu können, 
Seine erste Iphigenie, die sprachlich ein Wunder» 
werk ist, brach wie ein Vulkan aus Ihm hers 
aus. Heute kennt er keinen Vers mehr davon, Die 
„Iphigenie von Aulis" hat dagegen bereits ihre 
achte Fassung erhalten, 

Der Vortragende schloß seine Ausführungen? 
‚ich freue mich, ihm Diener sein zu können!" 
Und uns allen, die wir diese Worte hörten, war es, 
als hätte der Dichter selbst unter uns geweilt, So 
gewaltig ist sein Geist, der noch zu strahlen vers 
mag, selbst wenn ein anderer von ihm spricht, 


Erhard W Neumann 


„Das Kithchen von Heilbronn" auf Italienlach, 
Der italienische Schriftsteller. und Dichter Glas 
como Pintor hat die Absicht, Kleists „Käthchen 
von Heilbronn" ins Italienische zu Übersetzen. Das 
„Käthchen" ist bereits einmal ins. Italienische 
Übersetzt worden, aber nur in einer Propafassung, 


Aus dem Wartkeland 


Das Glück war in Kutno 


Wir fuhren alle in Richtung Heimat, auf Urlaub, Selt 
wagte waren einige von uns schon unterwegs, Kowel lag 
hinter uns mit seiner Entlausun ‚seinem bierlosen Warte- 
Ra und Ces zueigen Bühnsteigen. Vom Bahnhof Brest- 

towsk hat keiner im Abteil etwas gesehen, so tlel wat 
der verdiente Schlaf, Doch als der Morgen dämmerte, 
wurde es Icbendig in der fahrenden Wohn- und Schlaf- 
stude. Eine gründliche morgendliche Wäsche ist dem deut- 
schen Menschen ein Bedürinis. Daß er dabei mit einer 
geringen Menge Wasser auskommt, ist in den Zügen eine 
Forderung der Kameradschalt, 

Dem Waschen folgten die Vorbereitungen für das Um- 
steigen in Berlin. Wir stammten nämlich alle aus dem 
Westen des Reiches. Manch einer packte da in Erwartung 
des Berliner Verkehrstrubels die guien Sachen aus der 
Führergeschenkaktion, die er an einer der großen Halte- 
stellen strahlend vor Freude in Empfang genommen halte, 
Dabei hörte man von jedem herzliche und aufrichtige Worte 


der hohen Anerkennung für diesen Dank an die Front- 
urlauber 


Mittlerweile waren wir bis zur Grenzstatlon Kutno, 
zum ersten Bahnhof hinter der Relchsgrenze, gekommen. 
Die einen machten sich dort aut den Weg zum Kallectopt 
der Schwestern Pom Roten Kreuz, die anderen liefen zur 
Wechselstube, weil’ sie Reichsmark brauchten, Langsam 
rückte das Band am Schalter vor, Das machte. sich der 
Verkäufer der Winterhlifsiose zunutze, und er hatte nicht 
zu klagen, Landser vertrauen gern aut das Glück, Da ge 
schah etwas Unerwartetes: Als wir noch Schlange standen, 
fanzte plötzlich einer der Kameraden wie toll herum: 
„500 Mark gewonnen! 500 Mark g°wonnen!" Er hatte eine 
glückliche Hand gehabt beim Ziehen! Noch lange sprachen 
wir auf der welteren Fahrt von dieser Überraschung an 
der Orenze, „Du hast eben Glück Im Spiel!" meinte einer. 
‚Nichts zu machen", sagte der Glückspilz, „auch in der 
Liebe, Ich beirate nämlich in diesem Uraubt” RU 


Gauhauptistadt 


Personalien der Reichsuniversität, Der Füh- 
rer ernannte den apl. Professor Dr. Lutz 
Mackensen zum o. Professor für (ältere) Deut- 
sche Philologie in der Philosophischen Fakul- 
tät, den apl. Professor Dr. Alexander Köhler 

' zum o, Professor für Mineralogie upd Petrogra- 
phie in der Naturwissenschaftlichen Fakultät, 
den Dozenten Dr, Theodor Förster zum o. Pro- 
fessor für. Physikalische Chemie in der Natur- 
wissenschaftlichen Fakultät, den Dozenten Dr, 
Herbert Mayer zum o. Professor für Experimen- 
talphysik in der Naturwissenschaftlichen Fa- 
kultät, den Professor Dr, Otto von Petersen 
zum a o. Professor für Deutsche Literaturge- 
schichte in der Philosophischen Fakultät. Der 
Reichsminister ernannte den Dozenten Dr, Wal- 
ter Freymann zum apl. Professor in der Philo- 
sophischen Fakultät, 


Leslau 


Verbrechen und Aberglauben? Landgerichts- 
direktor Dr. Hellwig (Potsdam) sprach im 
Rahmen des Deutschen Volksbildungswerkes 
über „Verbrechen und Aberglauben“, wobei er 
aus der Fülle praktischer Erlebnisse und Bege- 
benheiten die vielfältigen Zusammenhänge 
und Wechselwirkungen nachwies, die zwischen 
Aberglauben und Verbrechen bestehen, Ob- 
wohl unsere Zeit lange nicht mehr so wie frü- 
here Jahrhunderte dem Aberglauben ausge- 
setzt ist, sind doch immer noch vielfach, oft 
unbewußt, abergläubische Regungen lebendig, 
aus denen betrügerische Individuen ihre Vor- 
teile ziehen. 


:FAMILIENANZEIGEN | 


OLAF, geb. 14. 11. 1942. Die 
Geburt Ihres ersten Kindes zel- 
ven an: Ellriede Wilhelm- 
sen, geb. Zlieger, Dr 
Werner Wilhelmsen. 
ratz, Schillerprom. 21. 


BRIGITTE-KARIN. Am 16. 11. 

1942 wurde uns eln gesundes 
Töchterchen geschenkt, In dank- 
barer Freude: Helmut Kruse 
und Frau, Walli, geb. Vogel, 
z. Z. Krankenhaus Bethlehem. 


Am 16, 11, 


Tenen 


Ihre Verlobung geben bekannt: Urenkel, $ 


LOTTE KADOCH, ERWIN KA- 
DOCH, Gelr, in einem Artillerie- 
Regiment, z. Z. au? Urlaub. Zgierz, 
15. 11. 1942. 


on Als Vermählte grüßen: PETER 

ESSER, z. Z. im Felde, und Frau, 
OLGA, geb. KOLATA. Deutschwel- 
ler, Kr, Ostrowo, Im Oktober 1042. 


im Felde, 


Plötzlich und unerwartet verschied 
am 16. November 1942 mein Innig- 
geliebter Ehemann, unser Bruder, 
Schwager, Onkel, Neffe und Vetter 


Adolt Grunewald 


im Alter von 58 Jahren, Die Be- 
erdigung unseres lieben Entschla- 
fenen iindet am Donnerstag, dem 
19. November, um 15 Uhr, von der 
Leichenhalle aus, aut dem Haupt- 
frledhof statt. 


kauf „Die 


In tiefer Trauer: 
Die Hinterbliebenen, 


spiel in 
abend. 


Nach kurzem aber schwerem Lel- 
den verschied am 15, 11. 1042 
meine Innigstgellebte Frau, unsere 
llebe Mutter 


Olga Wange (Wanek) 
gob. Stob 

im biübenden Alter von 34 Jah- 
sen. Die Bestattung melner teu- 
ten Entschlalenen findet Mittwoch, 
um 15.30 Uhr, von der Leichen- 
halle, Artur- Meister - Straße, aus 
statt, 

In tiefer Trauer: 
Bertold Wange nebst 


Kinder, 


Für die vielen Beweise herzlicher 
Anteilnahme unläßlich des Heim- 
anges unserer unvergeßlichen 
utter 
Emma Seemann 

sprechen wir allen unseren herz- 
lichsten Dank aus, Insbesondere 
danken wir Herrn Pastor Schedler 
für die trostreichen Worte, den 
vielen Kranz- und Blumenspendern 
sowie allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten, die unserer lieben 
Toten das letzte Delelt gegeben 
ha 


ben, 
Dio trauernden Hinterbliebenen. 
Litzmannstadt, den 17, 11, 1942. 


17.30, 20 Uhr 


derlein®, * 


Paul Hörbiger, 


Corso, Schl 
14.30, 17 un 


1942 verschled nach 
kurzen schweren 


liebe gute unvergeßliche Mutter 


Apolonle Frank 
geh, Hiit 


im Alter von 72 Jahren. 
srölzung unserer teuren Entschla- 

ndet am Donnerstag, dem 
18. 11,, 14 Uhr, von der Leichen- 
halle des katholischen Friedhofes 
in Zarzew aus statt, 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Töchter 
. ter, Schwie ersöhne, 
wester, Schwägerin- 
Nichten und Netlen; ein 
Sohn und drei Enkelsöhtie z. Z. 


THEATER 


Stäidtische Blihnen, 
Theater Moltkestraße, 
18. 11, 19 Uhr C-Miete Freier Ver- 
kauf „Maske in Blau“. — Donners- 
tag, 19.11., 19 Uhr F-Miete Freier Ver- 
kauf „Maske in Blau“, — Freitag, 
20, 11., 19 Uhr E-Miete Freier Ver- 
ute Sieben“, — Sonn- 


p abond, 21. 11., 19 Uhr G-Miete Fr. 
Verkauf „Aimée“, — 10.30 Uhr Gast- 
Bchieratz: Solo-Tanz- 


FILMTHEATER 


rer ee ee u a ee 
*) Jugendliche zugelasson, **) über 14 J, 
zugelassen, 9) nicht zugelassen. 


Ula-Casino, Adolf-Hitler-Straße 67. 
14.30, 17,15, 20 Uhr, 
tion „Die Entlassung“, * Das Spit- 
zenfilmwerk der Tobis mit Emil 
Jannings, Theodor Loos, Carl Lud- 
wig Diehl, Werner 
Krauß. Telef, Bestellungen worden 
nicht angenommen. 


Ufa-Rialto, Meisterhausstraße 71. 
14.30, 17.15, 0 Uhr „Vorbestraft",** 
Der spannende Abonteuerfilm der 
Difu in Erstaufführun 
Solari, Fosco Giacheiti. 


Palast, Adolf- Hitler- Straße 108 
15, 17.80, 20 Uhr. Ein lustiger Tobis- 
Film „Weiße Wische“*** mit Ha- 
rald Paulsen, Carla Rust, Ginther 


Lüders, Erika Helmke u. a. 
Adler (früher Dell), Buschlinie 123, 


‚Varletö“, *** Täglich 
um 15 Uhr „Das taplere Schnei- 


Capitol, Ziethenstr. 41. 14.30, 17.15, 
20 Uhr „Männer müssenso seln“"* 
mit Hertha Feiler, Hans Söhnker, 


eteratr. 55, Beginn: 
20 Uhr „Zwei in 
einer großen Stadt“, + 


80000 Liter Podgufchüßer Roter” im Jahr 


Die Obstweinfabrik eines Reicksland-Betriebes / Beerenverwerlung an Ort und Stelle 


Ein Blick in einen Bericht der Reichsland- 
(früher Ostläand-) Betriebe in Podquschütze (Kr. 
Lentschütz) zeigt, daß auch diese vielsei- 
tige Landwirtschafl, die für das Deutsche Reich 
kommissarisch verwaltet ‚wird, allgemein sehr 
erfreuliche Produktionssteigerungen gegenüber 
der Zeit bei der Übernahme aufzuweisen hat. 

Dieser gesunde Mittelbetrieb mit seiner 
heutigen Größe von rund 65 ha ist unter der 
sicheren Leitung des Bezirkslandwirts Friedrich 
Nulte recht vielseitig weiterentwickelt worden. 


Ein Teil der großen Lagerfässer 
(Aufn.! Beti) 


So Ist es bemerkenswert, daß Podquschütze In 
der letzten Zeit bis zu 20 t Gemüse täglich 
zur Ablieferung bringen konnte, Diese Stei- 
gerung in der Gemüseerzeugnug geschah na- 
türlich nicht von ungefähr, sondern setzte sorg- 
same Pflege der Kulturen voraus, insbesondere 
war dabei ein bei Bodenuntersuchungen fest- 
gestellter Kalkmangel zu überwinden, Dann 
aber war der Aufschwung in der Erzeugung 
unverkennbar, So wurden beispielsweise 610 dz 
Karotten im laufenden Jahr gegenüber 76 dz 
vor zwei Jahren, 42 000 Stück Blümenkohl ge- 
genüber rund 14000 Stück, 140 dz Tomaten 
gegen 66 dz, 105 dz Gurken gegenüber 54 dz 
geerntet. Auch die Samenzucht wurde erheb- 
lich gesteigert, so Karottensamen von 2,2 dz 
auf 25 dz, rote Rüben von 8 auf 19.8 dz, 

Die Besonderheit von Podguschütze gegen- 
über ähnlichen Betrieben liegt in -der stark 
entwickelten Obstweinherstellung, wobei die 
Früchte der ausgedehnten Beerenpflanzungen an 
Ort und Stelle gleich in der in seiner Art ein- 
maligen Obstweinfabrik im Wartheland ver- 


Gloria, Ludendorffstraße 74/76. 
Beginn: 15, 17 und 19.80 Uhr „Gern 
hab’ ich die Frau'n geküßt“, * 


Mal, König- Heinrich- Straße 40, 

Į „Die gläserne 
K mit Hilde von Stolz, 
Albrecht Schönhals u. a. 


Mimosa, Buschlinie 178. 15, 17.15. 
19.30 Uhr „Gold in New-Friaco“,* 
Muse, Breslauer Straße 173, 17.30 
und 20 Uhr „Kriminalkommissar 
Eyck**"* mit Anneliese Uhlig, Paul 
Klinger u. a. 


Palladium, Böhmische Linie 16 
: 15.80, 17.80 und 20 Uhr 


Leiden unsere 


Die Be- 


Schwiegertöch- 
Enkel und 


lomaten“ *** 


(Farbenfilm) mit 
Marika Rökk und Willy Fritsch, 


Roma, Heerstraße 84. Beginn: 15.80, 
17.30, 19,30 Uhr „Nippons wilde 


Mittwoch, | Turm, Meisterhausstraße 62, 


15, 17.30 und 20 Uhr „Weiße Skla- 

ven“ " (Panzerkreuzer Rebastopol) 

mit Camilla Horn. Die Vorstellun- 
en beginnen plnktlich mit dem 
auptfilm. 


abend, 21, 11., 19Ubr H-Miete Freier Pablanice — Capitol. 17.15 und 
Verkauf Erstaufführung „Kollege 
kommt gleich“, 

Kammerspiele, General-Litzmann- 
Straße 21. Mittwoch, 18, 11., 19 Uhr 
B-Miete Freier Verkauf Erstauffüh- 
DU Pre Fenter Verka e 

ır D-Miete er Verkau! er m 
Raub der Sabinerinnen“. — VOLKSBILDUNGSSTÄTTE 


20 Uhr „Neunzig Minuten Aulent- 


halt“ * mit Harry Piel; 


Löwenstadt, Filmtheater. Mittwoch, 
18, und Donnerstag, 19. November 
um 17 und 20 Uhr „Das leichte 
Mädchen“, *** 


tag, 19.11., 


Litzmannstadt, Melsterhausstraße 
Fernrul 123.02, 
er har 


04, 


gort quor durch Afrika", 
tiger Filmbericht von Abenteuern im 
dunklen Erdteil, In zweijähriger mühe- 
voller Reise durchquerte Eggert Altika 
und tiag das rätselhalte geheimnisvolle 
Atrika in 

Wildbelt und Schönheit ein, Beipro- 
gramm: „Ul aus deutscher Erde’, Bin- 
are: 50 Rpi,, mit Hörerkarte 30 
pi. 


Ein einzigar- 


seiner ganzen unberührten 


Film der Na- 


Hinz, Werner ÄRZTE 
Ich übe meine Praxis wieder aus. 
RAE nach vorheriger Anmel- 
dung. Dr. Smitt, Meisterhaus- 
straße 67, II, Ruf 154-12. 


VEREINIGUNG 


Pablanice und Umgebung, Besitzer von 
Hunden finden sich Sonntag, den 22, d. 
M., 10 Ubr, im Gasthaus „Zur Sonne‘ 


mit Laura 


in‘ Pablanice ein, um an der Gründungs- 
versammlung des Ortsverbandes von Pa- 
blanice und Umgebung des Reichsver- 
bandes für Rasschundwesen tellzunchmen. 


VERLOREN 


Am 11, 11, 1942 aus elter Droschke In 
Widzew aussteigend, zurückgelassen Ak 
tentasche (braun) mit folgendem Inhalt: 
éin Paar Herresischuhe, eine Kladde ná 
ein N Betten Es wird gebeten, die 
Sachen gegen Belohnung abzugeben bei 
Tonn, Cim ernweg 3, _ 

Ukrainische Mligliodskarie auf den Na- 
men Xenia KondraB verloren, 


Abzuge- 
ben Arnhartstraße 23, W, 18, 


Pollzelliche 


beliefert werden. Pabianice 
Lask, 


wendet werden, Selbstverständlich reichte diese 
Beerenernte allein nicht aus, so daß ein Zukauf 
von Früchten aller Art erfolgte, um den so 
schhmäckhäften „Podguschützer Roten“  herzu- 
stellen. Diese Weinproduktion liegt hier in 
ihren Anlängen schon rund 35 Jahre zurück, 
erlebte aber in den letzten beiden Jahren eine 
ganz erhebliche Sleigerung, die vordem nicht er 
re'cht worden war, Von 8000 Liter im Jahre 1940 
erhöhte sich die Herstellung im Jautenden Jahr 
auf rund 60000 Liter. Dazu waren natürlich 
auch erhebliche Erweiterungen in den Anlagen 
nötig; so wurden allein 50 neue Gärfässer 41- 
geschafft und die Zahl der Flaschen um viele 
Tausende vermehit, Dabei ist die Entwicklung 
des Podquschützer Weins, der im Osten auch 
ohne Reben gedeiht, noch nicht abgeschlossen, 
sondern es schweben für später weitere Aus- 
baupläne. -So sollen ein großes Kelterhaus neu 
errichtet und eine Süßmosterei dem Betrieb 
angegliedert werden: Wieder von dem Grund- 
sitz der Verwertung gleich im Erzeugergebiet 
aus ist im Zusammenhang mit dem starken 
Gemüseanfall der gauzen Gegend auch die 
Einrichtung einer Konservenfabrik in Aussicht 
genommen 


Nicht vergessen sei die ausgedehnte Bienen- 
zucht von Podquschütze, die bekenntlich außer 
der Höniggewinnung auch für Landwirtschaft 
und Gartenbau durch die Befruchtung der Blü- 
ten durch die Immen so wichtig ist. Jedenfalls 
sind die Reichsland-Betriebe Podguschütze 
schon wegen ihrer Vielseitigkeit ‚recht bemer- 
kenswert und ein praktisches Beispiel für den 
deutschen Landwirtschaftsaufbau im befreiten 
Osten, Kn 


£. Z.-Sport vom Tage 


Verftärkte Patenfchaftsarbeilt 


Der Gauverbandsgeschäftsführer und Gais? 
amtsleiter für Volkstumsfragen aus unserem 
westdeutschen Patengau Düsseldort, _ P9: 
Hösterey, hat nach einem Besuch der 
Kreise Litzmannstadt-Land und Lask am Sonn“ 
tag das östliche Wartheland wieder verlassen. 
Er sprach sich bei seinem Hierse'n im Namen 
des VDA.-Gauverbandes für eine Akt'vierung 
der Patenschaftsarbeit aus, wobei Insbesondere 
die Übernahme. von Patenschaften 
durch Städte des Westens für solche 
in unserem Heimatgau angeregt wurden. Diese 
neuen Patenstädte werden mit Stadtgemeio* 
den der genannten beiden Warthelandkreise 
schon in aller Kürze in Fühlung treten, so d18 
auch hiermit die Zusammenarbeit von West 
und Ost weiter verstärkt wird. Außerdem über- 
brachte der Düsseldorfer VDA.-Gaugeschäfts- 
führer den Kreisleitern von Litzmann- 
stadt-Land und Lask Einladungen zu 
einem persönlichen Besuch in Düsseldorf, bel 
dem durch engere Fühlungnahme alles Nähere 
besprochen werden soll, 


Konin 


schw, Richtige Haltung im Volkstumskampfl 
In dem von der Ortsgruppe Bischofshofen durch- 
geführten Reichsschulungstag sprach Kreis- 
amtsleiter Schwoch, Konin, über den Schick- 
salskampf im Osten. Ausgehend von der wirt- 
schaftlichen Struktur, der Bevölkerungsbewe- 
gung und der politischen Entwicklung skizzierte 
der Redner die Kämpfe des Deutschtums in 
den letzten 1000 Jahren, in denen immer wie- 
der, begönnen mit dem Mongolensturm bis zum 
heutigen Krieg, der deutsche Mensch der Ver- 
teidiger europäischer Kultur war, Mit der For- 
derung, auch im Kreise Konin im Volkstums- 
kampf nach den- Richtlinien ‚des Gauleiters 
weiter zu arbeiten, schloß der Redner, 


Die Degenfechter des Warlheganes können sit sehen lassen 


Nach Siegen über Pommern und Danzig im Endkampf in Warschau nur vom GG besiegt 


Wir berichteten gestern bereits kurz über das Ergebnis 
des Gauvergleichskampfes in Warschau. Zu den Wett mp 
fen waren oigna Gaumannschaften angetreten: General- 

ouvernement Í, Generalgouvernement Il, Pommern, Danzig- 
estpreußen und Wartheland, Letztere war vertrer 
ten durch: Noster, Wasko (Posen), Leipeit, Härtel (Litz- 
mannstadt). Wartheland kam nach Siegen über die anderen 
drei Mannschaften In den Endkampf mit Generalgouverne- 
ment I. Bei dem Entscheldungskampf war der Gouverneur 
mit seinem Stab anwesend und es waren schöne und harte 
Gefechte zu schen, Wie vorauszuschen, siegte General- 
ouvernement I (seine Wetikämpier sind als Degenspezia. 
isten bekannt, und unter ihnen befinden sich auch Olym- 


lakämpfer) gegen Wartheland mit 13:3 Siegen. 
m Endergebnis siegte Oeneralgouvernement I 
mit 46 Siegen und 4 Mannschaftssiegen und si- 


cherte sich somit den Wanderpreis des Gouverneuts, SA,» 
Gruppenführer Dr. Fischer, Zwelter wurde Wartheland mit 
41 Se und 3 Mannschaftssiegen und erhielt den Preis 
der Pollzelsportgemelnschaft, dritter Danzig mit 25 Siegen 
und 2 Mannschaftssiegen. Bester Einzelfechter war Hilde- 
brandt (6G,) mit 14 Siegen und 15 erh. Treffern vor 
Noster (Wartheland) mit 13 Siegen und 18 erh, Tr.;. 3. 
Stabino (GG) 128. u, 21 Tr.; 4. Sobik (0G.) 11 $, u. 
23 Tr.; 5, Wasko (Wartheland) 10 $, u. 24, Tt.; 6, Peln 
ee 10 S, u 28 Tr.; 7. Leipelt (Wartheland) 10 S. 
u. 30, Tr. 

Die nachstehende re 8 soll den Sporttreunden 
einen kleinen Einblick in das Dexenfechten geben: Beim 


nn. Ind Fus verloren, 


Mein Bestand an verkaufsfählgen Rundfunkkeräten beträgt 
Hlervon sind 
A. Leihneräte 
1. Markenempfänger einschl. VE und VE Dya 
2. Deutsche Kleinempfänger (DKE) 
B. Nicht splelfählge Geräte 
1. Markenempfänger einschl, VE und VE Dyn 
2. Deutsche Kleinempfänger (DKE) 


C. Bebrauchte Geräte, die zur Vorlußerung Bestimmt sind 


1, Markenempfänger einschl. VE und VE Dyn 
2. Deutsche Kleinempfänger (DRE) 

D. Muster- und Vortührungsgeräte 
1. Markenempfänger einschl. VE und. VE Dyn 
2. Deutsche Kleinempfänger (DRE) 


mnninannnneener 


Nr. 404/42, 


Wirtschaftsamt, 


Nr, 405/42. Ausgabe von Kochtlach, 


nährungsamt, Abteilung B. 


Nr, 406/42. Zutellung von Zwieheln, Die deutschen Verbraucher erhalten abso- 
sort 500 g Zwiebeln auf den Abschnitt 64 der Nährmittelkarte D 43/44. — Die 
Zwiebeln sind seitens der Obst- und Gemüsckleinverteiler ab solort, bis späte- 


stens Sonnabend, dem 21. November 1942, abzunehmen. 


17, November 1942, Der Oberbürgermeister, Ernährungsamt, Abt. B. 

Nr. 407/42. Sonderzutellung von Sultaninen oder Korinthen, Es Ist vorgesehen 
in der 44, Zuteilungsperlode an die deutschen Verbraucher bis zu 18- Jahren Sulta- 
ninen oder Korinthen zur Verteilung zu bringen. Zwecks Erfassung haben ‘sich die 
deutschen Verbraucher bis zu 18 Jahren auf den Abschnitt Nr. 2 der Obsikarte bei 
den Lebensmittelkleinvertellern und In den Obstspezialgeschäften bis zum 21. 11. 
Die Kleinverteiler : haben die Abschnitte abzuirennen und auf. 
keklebt bis zum, 26, 11. 1942 der Verrechnungsstelle des Ernährungsamtes vor- 
zulegen, Auf der Rückselte der Obstkarte ist die Anmeldung durch Firmenstempel 
zu vermerken. Die deutschen Verbraucher werden nochmals darant hingewiesen, 
daß die Anmeldung spätestens bis 21. 11. 42 zu orfoigen hat, Spiitere Anmol- 
dungen können nicht berücksichtigt werden. 


1942 Anzumelden. 


1942. Der Oberblirgermelster, Ernährungsamt, Abt, B, 
Der Landrat des Kreises Lask 


Abgabe von Hausbrandkohle, Ab sofort können die Abschnitte V der deutschen 
Kohlenkarte mit je 75 kg und die polnischen mit je 30 kg Kohle oder Briketts 
‚ den 18. November 1942, Der Landrat des Kreises 


Wirtschaltsamt, 


Mawopnererfassuig des | Fünt Kohlenkartan aut den Namen Rru- 
Theodor Bruno Bonn verloren, Litzma: 


stadt, Hohensteiner Straße 1286, Oasstraße 35, W. 1. 


een 
AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 


Wirtschaftsgruppe Einzelhandel, Bezirksgruppe Wartheland 

Bestandsmeldung fr Rundtunkgeräite. Auf Grund’ der Durchlührungsverordnung 
Nr. 1 zur Anordnung Nr. 13 (FA4) vom 9. 11. 1942 (Reichsanzeiger Nr, 263) des 
Reichsbeauftragten für elektrotechnische Erzeugnisse haben sämtliche Rundlunk- 
einzeihändler, bis spätestens Sonnabend, den 21. 11. 1942, folgende Bestandsmaldung 
an Rundfunkgeräten dem zuständigen Wirtschaftsamt abzugeben, Die Meldung Ist 
in folgedem Wortlaut und In doppelter Ausfertigung abzugeben: 


‚(Unterschrift e.. Stempel) 
Wir bitten alle Mitgliedsfirmen um unbedingte Einhaltung des ‚Meldetermins, 
Wirtschaftsgruppe Einzelhandel, Bezirksfachgruppe Rundfunk, Wartheland, Der Bezirks- 
fachgruppenleiter: (gex, Baermann) F. d. Geschäftsführung: (gez. Dipl.-Kim, Krüger). 


Bekanntmachung  betrittt: Getlügelvertellung Im Einzelhandel. Die Abschnitte 
43a bis d der Eierkarte, Relchsgau Wartheland, dürlen ab sofort nach den be 
kannten Richtlinien mit Geflügel bellefert werden. Es wird jedoch ausdrücklich 
darauf hingewiesen, daß die Kleinverteller den Bestellabschnitt 43 für die Ge- 
Nlügelverteilung nicht abtrennen dürfen, da er für die Zutellung von Eiern bendtigt 
wird. Die Abschnitte 42a bis d werden demnlichst ungültig. Verbrauchern, die 
Geflügel auf diese Abschnitte noch night entnommen haben, wird empfohlen, mit 
der Abnahme des Gellügels nicht mehr zu zögern. Posen, den 16, 11. 1942, Wirt- 
schaftsgruppe Einzelhandel, Bezirksfachgruppe Wartheland, Nahrungs- u. Genußmittel, 


Der Oberbürgermelister Litzmannstadt 

SchileBung dor Punktverrechnungsstolle, Aus besonderem Anlaß 
bleibt die Pünktverrechnungsstelle von Mittwoch, dem 18, 11, 1942, bis eln: 
schließlich Donnerstag, dem 19. 11. 42, für jeden Publikumsverkehr geschlossen. 
Litzmannstadt, den 17. November 1942. Der Oberbürgermeister, Ernährungs- und 


Deutsche Verbraucher, 
stehenden Fischkleinverteilern eingetragen sind, erhalten ab solort -250 g Kochfisch 
auf den Abschnitt 1 der neuen Fischkarte (Kochflsch): Ernst, Elvira, Ludendorft- 
straße 41, ab Nr. 1—1200; Fritze, Irma, Ostlandstr, 86, ab Nr, 11200; Gampe, 
Hugo, Heersir, 5, ab Nr, 1—350; Gebr, Griesel, Schlageterstr. 65, ab Nr. 1—1000, 
Verbraucher, die eine bestimmte Fischart ablehnen, haben keinem Anspruch auf 
Machlloferung, Litzmannstadt, den 17. November 1942. Der Oberbürgermeister, Er- 


Litzmannstadt, den 17, November 


Degenfechten giit der gesamte Körper vom Kopt bis züm 
Fuß als Trefffläche,. Jeder aulkommende Stidi wird durch 
einen elektrischen Treifermeldenpparat registriert, Dieses 
Gerät Ist so konstruiert, daß Treffer, die auch nur im 
Bruchteil einer Sekunde beim Gegner später aufkommen, 
als bereits gemeldete Treifer, nicht mehr angezeigt werden. 
Der Apparat zeigt beide Fechter als getrollen an, wenn 
die Treffer im Zeitraum von 1/sa Sekunde gleichzeitig aul. 
kommen, Im Gegensatz zum Säbellechten und Fiorettfechten 
besteht kein Paradezwang, Es ist also Immer der Fechter 
getrolfen, bei dem der Treffer zuerst aulkommi, Dank 
dieser Wertung beim Degenfechten hat sich diese Walle 
Ihren alten und ursprünglichen Duelicharakter. gewahrt, 
eine Tatsache, der im Sport besonders beim modernen 
Fünfkampf Rechnung getragen wird, wo- ein Treiler auf 
einer Seite das Gefecht entscheidet, In einigen romanis 
schen Ländern wird der Degen heute noch als Duellwalle 
verwendet, 


Schon wieder 100-km-Weltrekord 


Der von dem Italiener Mago! mit 2:20:54,2 Std, auf 
postete Weltrekord im Bahnradfahren über 100 km ohne 
chrittmacherführung hat -nur kurzen Bestand gehabt. 
Nach dem In der. vorigen Woche mißlungenen Angrill unter- 
nahm De Benedetti auf der Mailänder Vikorellibahn einen 
neuen Rekordversuch über 100 km, und diesmal glückte 
es Ihm, den Rekord um 9,4 Sekunden auf 2:20:44,8 zu 
verbessern, 


eben Erzhausen, Städtische Bühnen 


Mittwoch, 18 1t, 19 Uhr, Vorstellung 
für die C Miete, Freier Verkauf 
„Hänsel und Gretel“ 
Die gelösten Karten haben Gülti 
keit. Kartenumtausch muß am 18. 11, 
vorgenommen werden. 


Krieg, 
ie 


auuruauns 
[EHER 
sovena Trockenbrennstoff 


»uusuuuus zum raschen Berelien 


von wärmemtienund 
heißen Getränken auf 
dam Original, gti 

Toschenkörher Mdd 4: 


Warme Leibbinden 


' (6: Punkte) 


Sanitätshaus 
Arvid V. Scheffel 


Adolf-Hitler-Strafje 81 
Ruf 118-18, 118-81, 


die bei nadi- 


Glas-, Parkett- 
u, Gebäudereinigung 


A. u. H. Schuschkiewitsch 


verlogt nach 


gt 
Buschlinie 96, — Rut 128-02 


Litzmannstadt, den 


UGNI! 


Pa 


